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Tach zusammen. 


Unser Jubiläum, die zweihundertfünfzigste 
Ausgabe, steht jetzt kurz bevor. Und die 
Jubelnummer wird hübsch protzig, so richtig 
schön magazinmässig gedruckt, geheftet, 
geschnitten, wie bei den Erwachsenen... 
Und in Farbe. Und buuunt! Vorbestellungen 
von Einzelexemplaren sind über die Home- 
page möglich. 

Und für diese feine Jubelnummer erwar- 
ten wir natürlich gaaaanz viele Bauch- 
pinseleien, Gratulationen und Huldigungen. 
Also ran an die Buletten und geschrieben! 
Nicht, daß wir wieder, wie beim letzten 
Jubiläum, die ganzen Huldigungen wieder 
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unstrukturierte Wurst 
Ich weiß ja nicht, wo Smiley diese seltsame 
Idee her hatte, nur eines weiß ich: Sie war 
schlecht. Ganz schlecht. Die bibliographi- 
schen Angaben am Ende seines Beitrags zu 
machen, führt erstens dazu, daß der Text 
eine unstrukturierte Wurst geworden ist, wo 
man nicht in allen Fällen weiß, zu welchem 
Fanzine der Text gehört, und noch viel 
schlimmer: Bereits beim zweiten Artikel in 
dieser Form (FO 246) fehlen die Angaben 
zum "Flieger", und die Angaben zum PRB- 
CBS sind bestenfalls verwirrend. 
Zum Drüberstreuen: Links gehören direkt 
zum Text, in dem darauf Bezug genommen 
wird, und nicht irgendwo vereinsamt ans 
Ende des Artikels. 
Bitte wieder auf brauchbar ändern. 
Christian Pree, Wien 











per Email erreichte uns an Weihnachten 
noch ein Jahresendgruß mit der netter, 
unten abgedruckten Illustration: 


Jahresendgruß 

Vielen Dank für die zahlreichen Stunden, in 

denen ich mich auch im vergangenen Jahr 

dem FANDOM OBSERVER widmen durfte!!! 
Jörg Isenberg 
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DKZ und kein Ende 

Es ist durchaus richtig, dass ich die doppel- 
bändige Anthologie STORY CENTER 2009 
nicht selbst bezahlt habe, und auch, wenn 
Armin in seinen Ausführungen auf Umfang 
und Beteiligung besonders abstellt - es 
hätte bei einer einbändigen Ausgabe mit 
zehn Autoren letztlich nicht anders ausgese- 
hen. Denn einen ganz wichtigen Aspekt, der 
für mich die entscheidende Grundlage mei- 
nes derzeitigen Vorgehens ist, übersieht 
Armin oder lässt ihn absichtlich außer Acht: 
die Fähigkeit der Vorfinanzierung eines sol- 
chen Buchprojektes durch den Verleger. 

Es ist Armin hoch anzurechnen, was er 
sich da mit großem Eifer an Arbeit aufhalst, 
Informationen einzuholen, zu überprüfen, 
vergleichbare Berechnungen anzustellen 
und letztlich auch Hinweise darauf zu 
geben, wie man es preisgünstiger machen 
könnte, wenn man wollte ... Wollte? Nein, 
wenn man könnte. Denn das ist das eigent- 
liche Problem, wenn ich ein Buch machen 
möchte, bei all dem, was dazugehört. Es ist 
ein Unterschied, ob ich ein Buch bei Books 
on Demand, Norderstedt, mache und dafür 
zunächst einmal nur EUR 39, für das 
Mastering und 5 Jahre lang EUR 1,99 pro 
Monat für die (Mindest-) Datenvorhaltung 
(nach 5 Jahren kann man den Vertrag ohne 
Abstandszahlung kündigen) zahle; oder ob 
ich ein Buchprojekt mit einer ISBN, mit VLB 
und einer Druckerei mache. Denn die 
Druckerei hat Mitarbeiter, die bezahlt wer- 
den wollen, und deshalb habe ich meinen 
Druckauftrag nach vollendeter Arbeit durch 
die Druckerei zu bezahlen - und das ist in 
der Regel deutlich vor dem ersten Verkauf 
eines solchen Buches der Fall. Ergo: Ich 
muss in der Lage sein, eine solche 
Buchproduktion vorzufinanzieren. Und da ist 
es eben ein Unterschied, ob man für 5 Jahre 
EUR 158,40 zu zahlen hat - und das noch 
nicht einmal auf einmal - oder mehrere 
Hundert, vielleicht sogar mehr als 1000 
Euro. 

Und das ist mein Motiv. Ich möchte 
Bücher machen. Ich wollte im Falle der von 
Armin hervorgehobenen STORY-CENTER- 
2009-Anthologie den Namen STORY CENTER 
erhalten, nachdem der SFCD die Reihe ein- 
gestellt hatte. Ich möchte Bücher machen. 
Aber ich habe die finanziellen Möglichkeiten 
nicht, dies auf die von Armin präferierte 
Weise zu tun. 

Es sind auch Ausführungen Ammins rich- 
tigzustellen, die ganz einfach einen falschen 
Eindruck erwecken. Ich mache mir keine 
Gedanken darüber, ob das absichtlich oder 
aus reiner Unwissenheit geschah. Natürlich 
lagen ihm keine Informationen vor, wie sie 
mir vorliegen; er hat mich allerdings auch 
nicht gefragt. 
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Warum ich nicht mehrere Tausend Euro 
in eine zweibändige, fast 1200 Seiten star- 
ke Anthologie mit rund 60 Autoren gesteckt 
habe, habe ich oben erklärt. Ich habe das 
Geld nicht. Punkt. 

Es ist nicht korrekt dargestellt, wenn 
Armin schreibt, ich hätte STORY CENTER 
2009 von den Autoren bezahlen lassen. 
Richtig ist, dass ich den Autoren angeboten 
habe, Exemplare zu vergünstigten Preisen 
zu beschaffen; diese sahen - nebenbei - so 
aus: 


Band1 Band2 
25-99 Ex. 26,07 26,43 EUR 
100-199 Ex. 21,10 21,39 EUR 
200-X Ex. 18,00 18,24 EUR 


Unterhalb von 25 Exemplaren liegen die 
Einzelpreise oberhalb des Verkaufspreises 
im Buchhandel (warum auch immer ..). 

Armins Formulierung legt den Eindruck 
nahe, die Autoren wären gezwungen gewe- 
sen, STORY-CENTER-2009-Exemplare zu kau- 
fen, um die Produktion zu finanzieren; das 
ist nicht richtig, wie Armin als einer der 
beteiligten Autoren auch weiß. Hätte keiner 
der beteiligen Autoren auch nur ein 
Exemplar haben wollen, dann hätte ich mir 
meine eigenen Belegexemplare halt bei 
amazon.de gekauft, und gut. 

Es ist im Übrigen eine Falschbehauptung 
- es wäre für Armin nachprüfbar gewesen -, 
dass diese Autorenexemplare, die ich 
beschafft habe, eine "Mindestauflage" "ohne 
reguläre Verkäufe" erreicht hätte. Zum einen 
gibt es bei BoD, Norderstedt, keine 
Mindestauflage; zum anderen zählen die 
über die sogenannten "Kleinbestellungen" 
gekauften Bücher nicht einmal zum von BoD 
nachgehaltenen und für den "Verleger" ein- 
sehbaren Umsatz, d. h., die "Marge", die bei 
regulären Buchhandelsverkäufen von BoD 
an den "Verleger" (oder Autoren) ausge- 
schüttet wird, kommt hier überhaupt nicht 
zum Tragen. 

Die genannten Zahlen der Autorenexem- 
plare (69 Band 1,57 Band 2; darunter sind 
auch meine beiden Belegexemplare, sowie 
ein Exemplar, das ich verschenkt habe) sind 
richtig. Was Armin verschweigt, ist, dass ich 
an diesen Autorenexemplaren nichts ver- 
dient habe; was er nicht weiß, ist darüber 
hinaus, dass ich sogar noch Geld draufge- 
legt habe. Denn: In meinem Autoren- 
rundschreiben habe ich mitgeteilt, dass die 
Autoren die BoD-Preise für die Bücher (EUR 
26,07 für Band 1, EUR 26,43 für Band 2; 
siehe oben) berechnet bekommen, dazu die 
Portokosten von mir an die Autoren. Das 
waren EUR 3501,34 (incl. EUR 196,00 für 
Porto). Zahlungen sind in Höhe von EUR 
3496,79 eingegangen (weil ich mich in einer 
Rechnung zu meinen Ungunsten verschrie- 
ben hatte ..). Vom reinen Einkauf hätte Band 
1 für die vorgenannte Menge bei BoD EUR 
1798,83 gekostet, Band 2 EUR 1506,51; 
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bezahlt habe ich EUR 182707 für Band 1 
und EUR 1533,95 für Band 2 - denn BoD 
kassiert bei diesen "Kleinbestellungen" fett 
Porto ab; den Autoren hatte ich versprochen, 
dass ich diese Kosten tragen würde (was ich 
ja auch getan habe). 

Ich will hier nicht als "mildtätiger Sama- 
riter" gegenüber den Autoren erscheinen; 
das ist nicht mein Motiv. Es ist jedoch auch 
nicht mein Motiv, Geld zu verdienen - vor 
allem nicht auf dem Rücken der Autoren. 
Sieht man sich die "Margen" der beiden 
Bücher an (Band 1 EUR 0,29 pro Band im 


ganze Bandbreite. Aber, wie erwähnt: Ich 
habe das Geld nicht. 

Dass Armin der Eindruck entstanden ist, 
ich hätte die Autoren erst davon informiert, 
dass es keine Belegexemplare gäbe und 
diese, sofern gewünscht, gekauft werden 
müssen, hat eine ganz einfache Ursache. 
Armin war einer der ersten fünf Autoren, die 
eine Geschichte für STORY CENTER 2009 zur 
Verfügung gestellt hatten, und das geschah 
zu einem Zeitpunkt, zu dem ich noch nicht 
einmal sicher war, ob ich überhaupt mehr 
als zehn oder zwölf Autoren zusammenbrin- 

gen würde. Erst zu einem 





Buchhandelsverkauf, Band 2 EUR 0,08), 


dann erkennt man, was ich meine. 
Zurückkehrend zu meinen Ausführungen zu 
Beginn: Ich habe das Geld nicht, um so ein 
Projekt durchzuziehen, wie es andere 
Kleinverlage machen. Ich habe das Geld, 
das Projekt bei BoD zu finanzieren und das 
- Sichere! - Risiko einzugehen, die Auslagen 
niemals hereinzubekommen; um Band 2 
kostendeckend zu machen, ergo EUR 
158,40 einzunehmen, müsste ich 1980 (ein- 
tausendneunhundertundachtzig) Exemplare 
verkaufen; und damit wären die schon 
gemachten Verluste noch nicht abgedeckt. 
Worauf ich eigentlich hinaus will: Hätte ich 
das Geld für "reguläre" Buchprojekte - mit 
eigener Druckerei usw. -, dann würde ich 
selbstverständlich Belegexemplare heraus- 
geben, auch Reziexemplare usw. usf., die 


Y CENTER 2009 BOA 


viel späteren Zeitpunkt und 
erst, nachdem die Unter- 
stützung durch Earth Rocks 
zustande gekommen war, 
kristallisierte sich die Idee 
heraus, den Autoren die 
Autorenexemplare, wie ich 
sie nenne, anzubieten; 
denn immer mehr der teil- 
nehmenden Autoren 
äußerten Fragen, wann 
und wo und wie und zu 
welchem Preis sie Exem- 
plare für eigene Zwecke (z. 
B. Verkäufe auf Lesungen 
etc.) erwerben könnten. 

Der Seitenhieb der 
Frage, "ob die Autorinnen 
und Autoren wohl um ihr 
Einverständnis gebeten 
worden wären", dass ich 
ihre Geschichten in STORY 
CENTER 2009 veröffentli- 
che, steht Armin außeror- 
dentlich schlecht zu 
Gesicht; denn natürlich 
habe ich das getan, und 
wenn er ehrlich wäre, dann 
würde er zugeben, dass er 
es wusste und weiß; 
4 immerhin lag und liegt ihm 
| ein völlig offenes und 
transparentes Autorenrund- 
schreiben vor. 

Tatsache ist, dass ich alle Materialien, die 
ich von Earth Rocks erhielt, gelesen habe. 
Etwa 35 Geschichten kamen nicht zum 
Zuge. Zum einen aus qualitativen Gründen, 
zum anderen aus Gründen der Nichtfest- 
stellbarkeit der Autorenschaft, des Fehlens 
von Kontaktdaten und -möglichkeiten (ich 
habe im SF-Netzwerk/SFCD-Forum und bei 
sf-fan.de nach einer Reihe von Autoren 
gesucht). Eine Autorin hat mir eine Absage 
erteilt; ihre Begründung war, dass sie eigent- 
lich keine SF schreiben würde und die 
Geschichte nach dem Scheitern im Earth- 
Rocks-Wettbewerb nicht veröffentlichen 
wolle. Mit einigen Autoren habe ich die 
Problematik der Belegexemplare diskutiert; 
keiner der beteiligten Autoren hat aufgrund 
der Tatsache, dass es keine solchen gäbe, 
abgesagt. 
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Natürlich könnte Armin kritisieren, dass 
ich ihn - wie sicher auch andere Autoren - 
nicht zwischendurch über die Änderungen, 
die sich so ergaben, informiert habe. Aber in 
Zeiten des Spams versuchte und versuche 
ich, jedes unnötige Rundschreiben - und ich 
hätte viel zu schreiben gehabt, wahrlich! - 
zu vermeiden, sodass es zu STORY CENTER 
2009 eben nur dieses eine Autoren- 
rundschreiben gab ... und ansonsten eine 
ganze Menge einzelner Emails, die ich mit 
einzelnen Autoren wechselte. Auch Armin 
hätte mehr von mir erfahren, wenn er vor 
dem Artikel nachgefragt hätte ... 

Ich maße mir nicht an, die 
Verkaufsaussichten der beiden STORY CEN- 
TER 2009-Bände zu beurteilen. Ich weiß, 
dass sie nicht gut sind, 
jedenfalls nicht gut 
genug, um die Kosten zu 
decken, die ich habe. Ich 
weiß auch, dass Spe- 
kulationen über die 
Qualität des Inhaltes ein- 
facher zu bewerkstelligen 
sind, als sich anhand der 
selbst gekauften Exem- 
plare zu versichem, wie 
die Qualität aussieht. Ein 
solcher Artikel wie der 
von Armin wird nicht 
dazu beitragen, die 
Verkaufszahlen zu erhö- 
hen, denn es sieht ja 
nicht nur in seinem Artikel 
so aus, als hätte ich die 
Autoren betrogen, um Wi 
mich zu bereichem; es ist 
ja auch nicht sicher, dass 
die beiden Bände über- 
haupt etwas taugen. 
Ehrlich gesagt wäre mir 
eine ehrliche und durch- 
aus kritische Rezension 
zu den beiden Bänden 
lieber gewesen, als die- 
ser Artikel. Es mag schön 
- und wie in alten Zeiten 
hip - sein, auf jemandem, 
der sich engagiert, her- 
umzuhacken; es ist auch 
okay, wenn jedermann 
denkt, ich würde mir mit den bislang aufge- 
laufenen rund 150 Euro Kosten für die bei- 
den Bände ein schönes, laues Leben auf 
Kosten der Autoren machen. Aber STORY 
CENTER 2009 als Aufhänger dafür zu ver- 
wenden, das haben die Autoren, die sich - 
größtenteils mit viel Freude und Spaß, eben- 
so wie mit lobenden Worten - an dem 
Projekt beteiligt haben, wirklich nicht ver- 
dient. Auch ein Armin Möhle nicht. 

Für mich ist STORY CENTER 2009 ein 
Buch ohne konkrete Aussichten auf 
Kostendeckung oder finanziellen Erfolg (und 
sollte er doch eintreten, bekommen die 
Autoren alle zu gleichen Teilen ihren Anteil); 
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für mich ist STORY CENTER 2009 aber auch 
ein Projekt, das fürchterlich viel Arbeit 
gemacht hat, und mindestens doppelt so 
fürchterlichen Spaß, der mir Kontakte mit 
Autoren brachte, die kennenzulemen mir 
eine allergrößte Freude war und ist, und ich 
werde mich auch von solcher Kritik nicht 
davon abhalten lassen, STORY CENTER 2010 
zu machen (wenn ich da auch anders vor- 
gehen werde, klarer Fall). STORY CENTER war 
immer ein Fanprojekt, zu den Zeiten, als es 
im SFCD erschien; und ich denke mir, dass 
viele der Autoren, die an STORY CENTER 
2009 teilgenommen haben, das Ganze 
nicht unähnlich sehen. 

Michael Haitel, Mumau am Staffelsee 











P. S.: In einer grundsätzlichen Hinsicht irrt 
Armin im Übrigen gewaltig. 

Es ist nicht nur die ISBN und nicht nur der 
Eintrag in das Verzeichnis lieferbarer Bücher 


(IB; es sind übrigens EUR 71,40 
Mindestgebühr zu entrichten), die BoD- 
Projekte so interessant machen. Denn auch 
mit Arbeitsaufwand und - jedenfalls nicht 
mit geringen - Kosten ist es für einen 
Kleinverleger nicht möglich, in die Kataloge 
der Buchgroßhändler Libri, Umbreit und 
Schweizer Buchzentrum aufgenommen zu 
werden; dies erreicht man jedoch bei BoD, 
Norderstedt, automatisch. Was das für einen 
Unterschied macht? 


Wenn ich eine ISBN kaufe und mein 
Werk im VLB eintragen lasse, habe ich über- 
schaubare Kosten - die Armin ja auch 
erwähnte -, richtig. Mein Buch wird auch bei 
Amazon gelistet - aber nicht über Amazon 
verkauft. Es wird bei allen 
Internetbuchhandlungen höchstens gelistet 
- aber nicht verkauft. Bei Amazon ist es 
möglich, das Buch selbst über den 
"Marketplace" einzustellen: Man benutzt 
den Listingeintrag von Amazon und bietet 
seine eigenen Exemplare an - mit dem 
schönen Effekt, dass Amazon auf den 
Buchpreis - der aus Preisbindungsgründen 
dem Buchpreis bei BoD und im Buchhandel 
entsprechen muss EUR 3,00 für 
Verpackung und Versand aufschlägt, die der 
Verkäufer bekommt (im Falle des selbst akti- 
ven Kleinverlegers aus verkaufsstrategischen 
Gründen vielleicht aber gar nicht haben 
möchte) und der Käufer zahlt. Bei libri.de 
kann man sein Buch auf diese Art und 
Weise überhaupt nicht vermarkten; und bei 
den meisten anderen Internetbuchhändlern 
gleichermaßen nicht. 

Amazon arbeitet über Libri, und als ich 
2004 mein erstes eigenes Buch verlegte - 
damals nach dem von Armin präferierten 
Verfahren -, interessierte ich mich dafür, wie 
mein Buch ganz regulär über Amazon 
gekauft werden könnte. Fazit: aussichtslos. 
Denn abgesehen von einer Gewerbe- 
anmeldung - die ich damals nicht hatte und 
die man als Verlagsanfänger wohl öfter mal 
nicht hat, weil ja vielleicht nichts draus wird, 
aus dem ersten Buch -, hätte ich schon 
beim ersten Buch fünf laufende Titel vorwei- 
sen (und bei Libri untergebracht haben) 
müssen, um überhaupt in Erwägung für eine 
Aufnahme in deren Katalog gezogen zu 
werden. Und die Prozentsätze (vom 
Buchverkaufspreis), die Libri für sich bean- 
sprucht hätte, lagen in solchen Höhen, dass 
ich sie bis heute erfolgreich verdrängt habe 
(der höchste Wert lag irgendwo bei 50 oder 
55 %, wenn ich mich recht entsinne, aber da 
ist meine Erinnerung, wie angedeutet, nicht 
zuverlässig). 

Und die Buchgroßhändlerkataloge sind 
übrigens der Garant dafür, dass das Buch, 
das ich gemacht habe, bei praktisch allen 
Intemetbuchhändlern und beim Buchhänd- 
ler um die Ecke zu bekommen ist - ohne 
dass ich noch weiteres Geld und weitere 
Mühen investieren muss - und ohne, dass 
dem potenziellen Käufer unerwartete 
Hindemisse in den Weg gelegt werden oder 
Zusatzkosten (siehe amazon.de- 
"Marketplace") entstehen -, die ich vielmehr 
für mein eigenes Marketing aufwenden 
kann, das Buch in den Kreisen bekannt zu 
machen, die es evtl. am ehesten interessie- 
ren könnte. 
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OMA war da 


Die "Offizielle Marketingagentur Arkon". 
Die Dame wollte mir so ein seltsames 
Werbegeschenk überreichen. 

Erzählte irgendwas von: Besonders handli- 
cher und kleiner Psychostrahler, der sich 
sagenhaft in die Handfläche schmiegt. 

Ich habe einfach die Tür zugeknallt. Habe 
schließlich was zu tun. 


Wie jetzt? Ah ja: ACD an erster Stelle. 


Beginnen wir mal mit dem ACD, in des- 
sen Sendung diesmal auch der auf eine 
lange Tradition zurückblickende Atlan- 
Kalender - in diesem Jahr unter dem Thema 
BEGEGNUNGEN stehend - dabei war, intem 
als EXTRAVENÖS 25 vermerkt. Schön gewor- 
den. 





Atlanı Club Deutschland 


Begegnungen 


2010 














(Hm, ist das als Bestechung einzuord- 
nen? Ich überlege noch... Ach was, man 
muss auch mal nehmen können .. .) 

Für den ACDler ein unverzichtbares Stück 
der Büroausstattung sowie Schmuck des 
trauten Heims, werden doch neben den 
Geburtstagen der Mitglieder und allerlei 
sonstigen Ereignissen auch die 
Redaktionsschlüsse der Intras gut sichtbar 
am unteren Rand des Kalendariums ver- 
merkt. Die stilistisch unterschiedlichen 
Blätter samt Cover wurden von Sven 
Papenbrock, Rüdiger Wick, Andreas Adamus, 
Emestine Gohr, Petra Kufner, Hubert 
Schweizer, Andy Schmid, Reinhard Habeck, 
Norbert Reichinger, Stefan Lechner, Jupp 
Dienst, Stefan König, Franz H. Miklis und 
Ralph Voltz gestaltet. Für Freunde der Grafik 
auch dann noch eine lohnenswerte 
Anschaffung, wenn das Jahr schon halb oder 
mehr rum ist. Man kann sich die Bilder 
schließlich auch einrahmen. 
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Redakteurin Emestine feiert mit INTRA 189 
ihr 50stes Redax-Jubiläum. Und Kurt macht 
mit der Ausgabe 191 bereits seit 100 
Ausgaben den Kassen-Kurt. Beachtlich! 

Was gibt es denn zum Schmökem, 
neben den wieder interessanten LOCS? Wie 
in der letzten Nummer jede Menge Rezis. 
Allerlei weihnachtliche Beiträge mit und um 
Atlan. Und Stefan König stellt wieder einige 
Web-Comics vor. 

Obwohl der harte Kern der ACDler vor 
Aktivität kaum sitzen kann, ist dies auf den 
Klubcons eine beliebte Beschäftigung, dann 
aber eher in Bewegung sitzend. Und so gibt 
es im ersten von vier geplanten Progress- 
Reports zum Geburtstagscon im August des 
Jahres die "Geschichte des deutschen 
Sitzfußballs" von Rüdiger Schäfer - als 
Einstimmung auf die ACD-Sitzfußball- 
meisterschaft 2010, am Con-Samstag von 
10 bis 16 Uhr. Auch die anderen Programm- 








AEETS Progress Report Hr, 


19. Desember 1009 
Yin 


eh Das Programm 
DIR Preise 
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punkte versprechen allerlei Kurzweil. Das 
vollständige Erscheinen der Con-Teilnehmer 
dürfte wohl bei der Uraufführung des Atlan- 
Films von Michael H. Buchholz garantiert 
sein. Für die vom Schicksal gestraften, die 
nicht teilnehmen können, gibt es als 
Tröstung einen Geburtstagskuchen-Bastel- 
bogen der in Zusammenarbeit mit dem Con- 
Komitee von Psychologen und Fachärzten 
entwickelt wurde. 














Beim SFCBW gibt es wieder eine Adress- 
änderung den Kontakter betreffend. Michae 
ist ab jetzt unter folgender Adresse zu errei- 
chen: MICHAEL BAUMGARTNER, OSTRING 4, 
67105 SCHIFFERSTADT. Aber wie ich schon 
mal sagte: Per E-Mail ist das sowieso besser 
und billiger. 

Im Editorial des BWA 315 macht Uwe 
Appetit auf den schon etwas älteren Roman 
"Wintermärchen" von Mark Helprin ein und 
beklagt einmal mehr, dass das kurze 
Aufflackem von Aktivität wieder zu einem 
Glimmem abgestumpft ist. Auch etwas mehr 
LOCs wären schön. Diesmal sind es genau 
Null. Na ja, waren wohl alle mehr mit dem 
Weihnachststress voll ausgelastet. Immerhin 
gibt es Berichte vom Buchmessecon 
(Michael Baumgartner) und der eigentlichen 
Buchmesse (Claas Wahlers). Der Redax sel- 
ber ist notgedrungen mal wieder am fleißig- 
sten. Ein Nachruf auf Robert Holdstock, der 
zweite Teil der Besprechung zu Peter F. 
Hamiltons "Die Boten des Unheils" sowie 
Audrey Niffenbergers "Die Frau des 
Zeitreisenden" und der längeren Story 
"Edgars Sorgen". 





Der Thunderbolt-Klub beehrt das Fandom 
wieder mit einer weiteren sehr schön 
gestalteten Nummer des GOLEM. 
Mittlerweile schon die 89ste Ausgabe. Was 
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Daniela Wolt 


Guldo Seitert 
Niklas Peinecke 
Christine Nonnenmann 
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auch schon eine beachtliche Leistung ist. 
Wie bei den anderen Ausgaben - jedenfalls 
die, die ich bis jetzt kenne - wird man beim 
ersten Durchblättern schon durch die grafi- 
sche Gestaltung verwöhnt. Mit Storys sind 
diesmal Peter Nuhn, Daniela Wolf, Guido 
Seifert, Niklas Peinecke und Christine 
Nonnenmann. 

Die reiselustige Angelika Öhrlein brachte 
einen weiteren Reisebericht zu Papier. 
Erschienen als PALADIN REISEBERICHTE 3. 
Man erfährt einiges über das gut versteckte 
Hollenstein, dessen rund 10000 Einwohner 
sich auch heute noch ebenso wie der 
Erreichbarkeit per Bahn auch dem Anschluss 
an eine Autobahn verweigern, der Familie 
Kuchenreuther, der praktisch die gesamte 
Stadt gehört, den drei Hollen, dem 
Verborgenen Wald und Oma Vicki. 

"Die verinnerlichte Provinz - Reise nach 
Hollenstein" entpuppt sich jedoch am Ende 














als interessantes, humorvolles und frei 
erfundenes Szenario zu einem geplanten 
Roman. Sehr schön. 
Reiseberichte 3 
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Beim TCE erschien mit "Der Teufel von 
Tortuga" bereits der zweite Band von K.H. 
Scheers Piratenserie "Herr der Meere", die 
auch außerhalb des SF-Fandoms im Forum 
für marinehistorische Romane "Age of Sail" 
gut ankommt. 
(http://forum.bolitho-und-co.de/show- 
thread.php?t=2601) 
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von Tortuga 














Terranischer Club EdeN 





Bereits für Februar ist der dritte Band 
angekündigt. Wer Piratenfilme mag, wird 
hier auf seine Kosten kommen. Allerdings 
spielt die Handlung auf dem Boden der 
Realität. Fantastische Elemente oder nertö- 
tende Blödeleien der Marke "Fluch der 
Karibik" wird man hier nicht finden. Die 
Figuren sind 100% Scheer. Und da lässt die 
Hauptperson auch schon mal emotionslos 
ein Schiff in den sicheren Untergang laufen, 
weil er die Piratenbesatzung für sein eige- 
nes gekapertes Schiff braucht. Das 
Piratengeschäft ist halt nichts für Weicheier. 
Dermaßen voll einsatzbereit versenkt man in 
einem erbitterten Seegefecht die Verfolger - 
und den weiteren Abenteuern Gonders und 
der gekaperten Mary Stuart steht nichts 
mehr im Wege. Neben Kartenmaterial gibt 
es wieder ein kleines Seemannslexikon, 
dass zumindest einige der maritimen 
Fachausdrücke erklärt. Einiges ergibt sich 
aber auch aus dem Zusammenhang, da 
sollte man sich nicht abschrecken lassen. 
Aber auch auf dem Meer war Scheer halt 
Perfektionist. 

Auch für Pemy-Fans empfehlenswert. 
Kann man hier doch sehen, dass hier durch- 
aus für die späteren SF-Serien Scheers 
gewissermaßen geübt wurde. Weiter geht 
es in "Das Totenkopfschiff". 





Als Band 63 der "GESCHICHTEN DER 
NACHT" des TCE erschien der erste Teil der 
Abenteuer von Yuka Tan, "GEJAGTE JÄGERIN 
IM ALL" von Antje Ippensen. Die Geschichten 
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um die Privatdetektivin mit allerlei schrägen 
Mutanten, marsianischen Schleimis und 


Indianem im All sind humorvoll erzählt. Und 
der ironische Ton, der nun mal seit Chandler 
dazu gehört, wird an manchen Stellen gut 
getroffen. Illustriert wird der Band von den 
Klubmitgliedern Christiane Lieke, Thomas 
Bilat, Norbert Reichinger, Andy Schmid und 
Norbert Schneider. 








Beim PARADISE 78 vermeldet Redax Joe 
stolz einen Klubrekord der jüngeren 
Vergangenheit im TCE. Zusammen mit den 
beiden Gastautoren Thomas Harbach und 
H,J. Thunak beteiligten sich 12 Mitglieder mit 
Beiträgen. Da ist für jeden wieder etwas 
dabei. Neben den Storyschreibern, die quasi 
schon zum Paradise-Inventar gehören 
(Monika und Wendelin, spendierte 
Neumitglied Nils Radmacher-Nottelmann 
eine Story ("Wolfsherbst"). 

Paradise-Gast Thomas Harbach verfasste 
einen detaillierten Artikel - mit 
Einzelbesprechungen der Bände - über die 
Serie "Commander Perkins" aus dem Franz 
Schneider Verlag, die H.G. Francis zusätzlich 
zur Hörspielserie zwischen 1979 und 1984 
verfasste. Der andere Gast, H.)J. Thunak, steu- 
ert eine Filmkritik zum neuen Emmerich-Film 
2012 bei. Andy Schmid interviewte Achim 
Schnurrer - und eine Rezi zu seinem neuen 
Roman "Neo-Delphi.com" gibt es nebst kurz- 
em Portrait und Bibliografie gleich dazu. 
Außerdem gibt es noch als separate Beilage 
eine Leseprobe des Romans. 

In den Ufologie-Bereich gehört wohl der 
Artikel über die Herkunft des Starchilds von 
Lloyd Pye, den Christiane Lieke übersetzte. 
Muss man dran glauben, um es interessant 
zu finden. Mal so gesagt. Für mich sehen 
die Makroaufnahmen der Querschnitte des 
Schädelknochens ja verdächtig nach dem 
aus, was man so in den Käsetheken sieht. 

Desweiteren gibt es noch etwas zum 
ersten SF-Film aus der Schweiz, "Cargo", 
Neuigkeiten über Doctor Who, Lyrik von 
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Antje Ippensen, die künftigen Pläne der rus- 
sischen Raumfahrt und die bewährten 
Kleinigkeiten. 

Redax Joe lud diesmal zum Redak- 
tionsfrühstück. Leider verschlief Prospero 
den Termin und wachte ganze 10 Tage zu 
spät auf. So kam er nicht in den Genuss der 
ersten TCE-Erdbeer-Sahne-Clubtorte, die im 
Vorwort zu bewundenn ist. 


Kurt ist mit seinen SF-NOTIZEN mittler- 
weile bei Nr. 677 angekommen. Im bewähr- 
ten Schnipp-und-Papp Layout präsentiert er 
neben einigen Rezis Perlen unfreiwilliger 
Komik der Vergangenheit und der 
Gegenwart. Wenn ich das richtig verstehe - 
ist halt bei Kurts Schnipseln nicht immer 
ganz einfach - ist man im braunen 
Stuhlfront-Miefkreis tief traurig darüber, dass 
Unitall den Müll aus dieser Ecke nicht mehr 
verlegen will, weil die Kunden dem Verleger 
generell davonlaufen - und andere Autoren 
nun auch nicht unbedingt in einem Verlag 
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erscheinen wollen, der geistigen Sondermüll 
verlegt. 

Die lustigen Kleinanzeigen in den Perry- 
Heften der 60er Jahre - die Klassiker sind ja 
besagte Röntgenbrille, die Aufklärungsschrift 
gegen Erröten, Hemmungen und 
Schüchternheit mit "Verblüffenden Erfolgen" 
und die ganzseitige Muckipräparat-Anzeige 
mit Amold Schwarzenegger - haben auch 
heute noch einen großen Unterhaltungswert 
- wer denn noch einige der alten Hefte hat 
-, aber meines Wissens erschienen die so 
ziemlich in allen damaligen Heftserien auf 
den Cover-Innenseiten, das war jetzt nicht 
auf eine bestimmte Heftserie abgestimmt. 
Interessant ist da allemal, wie die Verlage 
damals ihre Leserschaft einschätzen. Das 
nun rein auf Perryleser zu münzen ist da 
etwas übertrieben. Hm, da kam er jetzt drauf 
über den Umweg über die "Nacktscanner"? 
Na ja, wie die Gedanken halt so treiben. 
Heute würde wahrscheinlich der gesamte 
Verlag von den empörten Fans aufgeknüpft, 
sollte so eine Müllwerbung im Heft erschei- 
nen. 


Nachtrag: 


Ups, da gibt es auch mal wieder eine Kritik 
an dieser Sparte. 

Nun, man sollte ab jetzt schon auch den 
ganzen Text durchlesen. Und wenn man 
dann noch die Existenz von Absätzen 
bemerkt, in denen alles immer noch schön 
geordnet ist, kann man hier nun wirklich 
nicht von "einer unstrukturierten Wurst" 
sprechen. OK, das Lesen längerer zusam- 
menhängender Texte ist ja heute bei 
Jugendlichen nicht mehr so angesagt. 

Aber so schwer ist das nun wirklich nicht. 

Demnächst kommt wohl noch der 
Vorwurf, ich würde zu sehr blödeln und mich 
dem Emst der Sache nicht angemessen ver- 
halten. Tss ... 

Ich könnte ja auch alles nach 
Postleitzahl-Bereichen orden. 

Ach ne, das war schon mal ... 

Oder alphabetisch? 


Aber gut, dass ich noch einige Zeilen 
schreiben konnte. 

Ich muss noch ELVIRA erwähnen. 

Ich weiß jetzt nicht warum, aber ich mus- 
ste das tun. 

Hm, seltsam ... 


Bis nächsten Monat 


Smiley 
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Das Experiment 
Jahresanthologie 2009 des EDFC 


Hrsg.: Frank W. Haubold; Originalausgabe; 
Paperback; 260 Seiten 


Pünktlich zum Jahresende hin erschien die 
fünfte und zugleich letzte Ausgabe der EDFC 
Jahresanthologie zusammengestellt von 
Frank W. Haubold. In seinem Vorwort geht er 
kurz auf die Gründe für die Einstellung der 
doch sehr beliebten Anthologie ein. Die 
schwindende Mitgliederzahl auch im EDFC 
und die damit geringer werdende finanziel- 
le Basis sind die Gründe für die Einstellung. 
Damit verschwindet nach 
VISIONEN eine weitere 
Jahresanthologie, die eine Vielzahl 
von wirklich lesenswerten 
Geschichten veröffentlichte und 
sich durch ihre Kontinuität und 
Professionalität in der Herausgabe 
auszeichnete. Man wird diese 
Zusammenstellung im kommen- 
den Winter vermissen. 
Bevor wir aber zu sentimental 
werden, werfen wir doch einfach 
einen Blick auf einige, der über 
zwanzig Beiträge. 
Den Reigen eröffnet Heidrun 
Jänchen mit der SF-Story "Die 
Abwracker. Vier gescheiterte 
Existenzen, denen auf der Erde 
die Perspektivlosigkeit droht, neh- 
men ihr Schicksal in die Hand und 
siedeln auf dem Mars um. Hier 
werden nicht nur massenhaft 
Arbeitskräfte benötigt, sondem 
Menschen mit pfiffigen Ideen bie- 
tet sich eine glänzende 
Perspektive. Mit ihrer recht einfa- 
chen Idee einen Handel mit den 
Besitztümern gerade verstorbener 
Rentner, die massenhaft auf den 
Mars umgesiedelt sind, aufzuzie- 





gewalttätigen Aggressors dringend benötigt. 
Er begibt sich aber auf eine Pilgerreise und 
sucht innere Stärke. Diese findet er auch 
und als er den Rufen seines unterdrückten 
Volkes nicht mehr ausweichen kann, kehrt 
er mit mächtigen Psifähigkeiten zu ihnen 
zurück. Von einem gütigen Herrscher ist er 
aber weit entfernt. Vielmehr entpuppt er sich 
als unnachgiebiger Herrscher, von dem nie- 
mand Gnade erwarten darf. Letzteres erwar- 
tet man als Leser nicht. Vielmehr geht man 
davon aus, dass der Prinz zu einem milden 
Mann geworden ist, der in der Tiefe seiner 
Religion ruht. Genau das Gegenteil ist dann 
der Fall. 


edie 





DAS FXPERIMENT 


Jahresanthologie 2009 


Herausgegeben von 
Frank W. Haubold 


Die bis dahin ungewöhnlichste und läng- 
ste Geschichte stammt von Hartmut 
Schönherr und trägt den Titel "Apathie". In 
einer nicht ganz so fernen Zukunft werden 
immer mehr Menschen apathisch und ver- 
fallen in anhaltender Lustlosigkeit. Wie eine 
Seuche grassiert der Verfall der Menschheit, 
der unaufhaltsam zu sein scheint. Fast 
schon verzweifelt wird Herscheg Blom auf 
die Reise ins kollektive Unterbewusstsein 
der Menschen geschickt, um hier eine 
Rettung herbeizuführen. Die Reise ins Unter- 
bewusstsein der Menschen gerät zu einem 
Trip in eine sich stetig verändernde Welt, zu 
einer Reise an einem Ort der alles und 
nichts sein kann, in dem es keine 
festen Bezugspunkte gibt und der 
sich aus den Erinnerungen des 
Protagonisten speist. Am Ende hat er 
es scheinbar geschafft, jedenfalls 
kehrt er zur Erde und in die Arme sei- 
ner Frau zurück. Ob es sich dabei um 
einen weiteren Traum oder um eine 
veränderte Realität handelt, ist für 
mich nicht ganz klar geworden. 
Jedenfalls ist Herscheg Blom überaus 
zufrieden was er bei seiner Rückkehr 
vorfindet. 

In Frank Neugebauers Geschichte 
"Neunauge" erlebt ein Junge den 
Absturz eines Raumschiffes mit. Nur 
eines der Wesen überlebt den Absturz 
und kann sich in einem nahen Teich 
retten. Der Junge ist überzeugt davon, 
dass er es am Leben erhalten muss 
und opfett nicht nur seine 
Aquariumfische, sondem legt all sein 
Taschengeld in Lebendfutter für die- 
ses Wesen an. Letztlich überführt er 
es sogar in einen nahe liegenden 
Fluss und bemerkt erst dabei, was für 
ein Wesen er eigentlich am Leben 
erhalten hat. Die Geschichte strahlt 
eine gewisse Naivität aus. Der Junge 
ist davon überzeugt eher einem 








hen, schaffen sie sich eine neue 
Lebensgrundlage. Die Geschichte basiert auf 
einer einfachen Idee, die schriftstellerisch 
routiniert umgesetzt ist. Als Opener und 
Appetithappen gut gewählt. 

"Stelldichein der Schemen" von Anke 
Laufer ist eine kleine Schauergeschichte und 
berichtet von einer alten Frau, die jahrelang 
mit einem Verstorbenen zusammengelebt 
hat. Kurz vor ihrem Lebensende, als sie 
schon mit verwirrttem Geiste in einem 
Altersheim untergebracht ist, tritt dieser Teil 
ihrer Lebensgeschichte zu Tage. Eine ruhig 
verfasste, kurze Geschichte. 

Die Geschichte von Matthias Falke hinge- 
gen verfügt über ein weitaus größeres 
Potential. Er schildert den Rückzug des 
Prinzen Rho' aus all seinen Ämtern und 
Stellungen, dabei wird er gerade am Abend 
der entscheidenden Auseinandersetzung 
zwischen seinem Volk und den eines 
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In "Die andere Seite" entwirft Christian 
Weis eine Welt, in der die Toten zurückkeh- 
ren und abgeschottet von den Lebenden 
weiterexistieren. Wie so viele vor ihm ver- 
sucht die Hauptfigur einen Weg zurück zu 
den Lebenden zu finden, um weiter an 
deren Leben teilzuhaben. Wohl wissend, 
dass dies nicht ohne Grund verboten ist. 
Wie würde sich eine Gesellschaft ent- 
wickeln, wenn die Toten unsterblich in ihr 
existieren und sie unzweifelhaft beeinflus- 
sen würden? Jedenfalls ganz anders, als sich 
dies der Tote für seinen Sohn erhoffen 
würde. Letztlich reift in ihm die Erkenntnis, 
dass er nun in ein völlig neues Leben ein- 
getreten ist, getrennt von seiner Familie. Hier 
kann er sich etwas Neues aufbauen oder 
sich in Depression und Mutlosigkeit verlie- 
ren. Für mich die erste Geschichte mit einer 
etwas tieferen Aussage. 


Wesen wie ET. zu helfen, anstatt 
eventuell einem Monster. 

"Visitation auf Bush IV" von Christian 
Schmitz ist eine kleine, böse Geschichte 
über die menschliche Unvollkommenheit. 
Ein Inspektionsteam stellt auf einen neu 
besiedelten Planeten keinerlei Unregel- 
mäßigkeiten fest. Schmuggel, Korruption, 
Vetternwirtschaft usw. scheint nicht zu exi- 
stieren. Die dort lebenden Menschen schei- 
nen immun gegen all diese Versuchungen 
zu sein. Kein Wunder, dass das Team am 
Ende zu einer vermichtenden Erkenntnis 
gelangt und entsprechend handelt. 

Eines der längsten Werke stammt aus 
der Feder von Michael Siefener und trägt 
den Titel "Das Experiment". Zwei Wesen 
nisten sich in einem völlig unscheinbar wir- 
kenden Mann ein, den sie im Kölner Dom 
zum ersten Mal begegnen. Sie liegen mit 
ihrer Annahme, dass dieser Mann irgendwas 
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zu verbergen sucht, völlig richtig, sind sie 
doch an einen Kinderschänder geraten. 
Seine Perversion lebte er bisher noch nicht 
aus. Als seine Nachbarin ihm aber die 
Tochter einer Freundin für kurze Zeit anver- 
traut, kann er sich nicht mehr zurückhalten. 
Seine Perversion dringt an die Öffentlichkeit 
und sein Schicksal nimmt unweigerlich sei- 
nen Lauf. Das phantastische Element ist 
wirklich sehr bemüht. Ich bin mir nicht 
sicher, ob der Autor hier nicht einfach seine 
eigene Meinung ein wenig verklausuliert 
zum Ausdruck bringen wollte. Jedenfalls ist 
die Story aus meiner Sicht in einer 
Anthologie mit phantastischen Kurz- 
geschichten ein wenig deplaziert und zu 
einfach gestrickt. 

In "Die Phönixkette" von Volker Groß tref- 
fen wir auf ein Wesen, welches lediglich nur 
ein Ziel kennt: seinen Nachkommen auf die 
lange Reise in ein weiteres Planetensystem 
zu schicken. Die Geschichte ist stimmungs- 
voll geschrieben. Als Leser spürt man regel- 
recht die Einsamkeit des von Men- 
schenhand geschaffenen Wesens und seine 
Hingabe für seinen einzigen Daseinszweck. 
Fragen nach der technischen Machbarkeit 
sollte man lieber ausblenden. 

Malte S. Sembten präsentiert uns dann 
eine Geschichte, die Homor- und SF- 
Elemente miteinander verbindet, wobei der 
Horror-Anteil eindeutig überwiegt. Der Titel 
seiner Geschichte "Das Hexenhaus" weist 
schon ein wenig auf den Inhalt hin. Letztlich 
dreht es sich um ein leer stehendes Haus, in 
dem es spuken soll. Ein aus drei Mitgliedern 
bestehendes, militärisches Einsatzkom- 
mando dringt in dieses Haus ein und erlebt 
dort sein Waterloo. Sembten läst sich Zeit 
bis seine Figuren den eigentlichen 
Handlungsschauplatz betreten. Auf den 
ersten Seiten entwirft er eine Zukunft, die 
geprägt ist von Tod und Vemichtung, und 
widmet sich den drei sehr unterschiedlichen 
Figuren. Er baut eine Atmosphäre auf, die 
eigentlich schon für eine Geschichte gereicht 
hätte. Das Hexenhaus ist dann zwar der 
eigentliche Handlungsstrang, könnte aber 
genauso gut auch isoliert vom Rest der 
Geschichte stehen. Letztlich macht es die 
Mixtur aus beidem, die die Geschichte 
lesenswert macht. 

Die EDFGJahresanthologien zeichnen 
sich durch eine Themenvielfalt aus, die man 
sonst eher seltener vorfindet. Gerade 
dadurch sprechen sie einen großen 
Leserkreis an und nicht nur die reinen 
Fantasy-Fans, die sich vorwiegend im EDFC 
tummeln. 

Wirklich herausragende Texte bietet die 
vorliegende Ausgabe nicht, dafür aber eini- 
ge, die einem gut unterhalten, und die ein 
oder andere recht ungewöhnlich verfasste. 
Deshalb ist es letztlich schade, dass diese 
Reihe mit der vorliegenden Ausgabe einge- 
stellt wird. 

anno 
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Die Kuppel 


Penhaligon; Hardcover mit Schutz- 
umschlag; Originaltitel: The Inferior, Über- 
setzung: Bemhard Kempen; GB: 2007, 
BRD: 2009; 443 Seiten 


Mit "Die Kuppel" liegt nun der erste Teil des 
Zyklus "The Bone World" aus der Feder von 
Peadar O Guilin vor, von dem bisher in 
deutschsprachiger Übersetzung noch nichts 
erschienen ist. Der erst seit kurzem an den 
Start gegangene Penhaligon-Verlag hat sich 
die Rechte für diesen Zyklus gesichert. 
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Stolperzunge wächst in einer Welt auf, 
die geprägt ist vom ständigen Überlebens- 
kampf. Regelmäßig müssen die Menschen 
ihr Gebiet verlassen, um in den von frem- 
dartigen Kreaturen bewohnten angrenzen- 
den Lebensbereichen auf die Jagd zu gehen. 
Die gesamte Lebensweise der Menschen 
erinnert einem ein wenig an die Zeiten als 
der die Menschen noch als Jäger und 
Sammler durch die Wildnis gestreift sind. 
Lediglich mit dem Unterschied, dass es 
keine pflanzliche Nahrung zu geben scheint, 
obwohl Bäume, Sträucher und Moose exi- 
stieren. Dem Leser wird schnell deutlich, 
dass die Menschen allein auf fleischliche 
Nahrung angewiesen sind und diese aus 
den Kreaturen besteht, die rings herum 
wohnen. Die Menschen stellen ihr Überle- 
ben durch Kannibalismus sicher und die 
Fremdkreaturen um sie herum ebenso. 


Jagdzüge innerhalb der nächst gelegenen 
Stammesgebiete sind an der Tagesordnung. 
Das gesamte Leben der menschlichen 
Gemeinschaft ist darauf gerichtet das Über- 
leben dieser zu sichern. Die Existenz des 
einzelnen wird daran gemessen, welchen 
Beitrag er für das Überleben der 
Gemeinschaft leisten kann. So werden z.B. 
Alte und Kranke gegen Nahrung getauscht 
und dienen den Tauschpartnern wiederum 
als Nahrung. 

Die Gesellschaftsform in der 
Stolperzunge aufgewachsen ist 
==i und lebt, ist mehr als befremdlich 
und sicherlich für einen 
Jugendroman schon als grenz- 
wertig anzusehen. Dem Leser 
erschließt sich diese Welt erst im 
Verlaufe der Handlung, denn sie 
wird konsequent aus der 
Sichtweise des jungen 
Stolperzunges betrachtet und 
nicht aus der Sicht des Erzählers. 
Für Stolperzunge sind die intelli- 
genten Bewohner seiner Welt 
reine Nahrungsquellen und nichts 
mehr. Da sie so fremdartig sind, 
dass eine Verständigung nicht nur 
in ganz kleinen Ansätzen möglich 
ist, werden sie auch gar nicht auf 
eine Stufe mit den Menschen 
gestellt. Zumal die Menschen gar 
keine andere Wahl haben als sich 
in die herrschende Ordnung ein- 
zufügen. Wenn sie dies nicht 
getan hätten, dann wären sie 
mittlerweile längst verspeist wor- 
den. 

In Fahrt kommt die Handlung 
als eine Himmelsphäre, ein 
Raumgleiter/-schif, mitten im 
menschlichen Stammesgebiet 
abstürzt und die Pilotin überlebt. 
Da ausgerechnet Stolperzunge zu diesem 
Zeitpunkt verletzt von einem Jagdausflug 
zurückgekehrt ist und das Krankenlager 
hüten muss, nähem sich diese beiden so 
unterschiedliichen Wesen an und lernen 
voneinander. Der Pilotin unterstützt die 
Genesung von Stolperzunge mit ihrem rudi- 
mentär vorhandenen medizinischen 
Fachwissen, während dieser ihr Überleben 
sichert, indem er sie vor den 
Begehrlichkeiten seines Stammes schützt. 

Die Pilotin ist natürlich angewidert von 
der Lebensweise der Menschen, kann sich 
einer Nahrungsaufnahme aber nicht lange 
widersetzen. Gleichzeitig wird immer deutli- 
cher, dass sie nicht auf Dauer bei den 
Menschen bleiben, sondern versuchen wird 
zu den Ihren zurückzukehren. Stolperzunge 
begleitet sie auf ihre Reise durch eine mör- 
derische Welt. 


Kempf/FO0248/buch/anno 


Die Welt unter der Kuppel ist nicht nach 
den herkömmlichen Strickmustern entwor- 
fen, denn solch ein rigoroser Kannibalismus 
ist mir in einer Fantasy-Welt jedenfalls nicht 
vorgekommen. Fans von Horrorromanen 
dürften den Roman nach einigen Passagen 
bereits enttäuscht aus der Hand legen, denn 
er wird ihre Erwartungshaltung nicht erfül- 
len. Das Töten wird nicht als boshafter Akt 
beschrieben, sondenm als notwendiger 
Bestandteil des Überlebens. Töten geschieht 
nicht aus Spaß heraus, sondem als Überle- 
bensstrategie. Die moralischen Maßstäbe 
des Lesers und auch des Autors sind nicht 
die von Stolperzunge. 


Fantasy und SF treffen im vorliegenden 
Roman aufeinander, wobei die SF aktuell 
noch deutlich im Hintergrund bleibt. Dies 
liegt vor allem an der Sichtweise, aus der 
der Roman geschildert wird. Stolperzunge ist 
gar nicht in der Lage technische Gerätschaf- 
ten als solche zu erkennen. Erst durch den 
Kontakt mit der Pilotin wird ihm bewusst, 
dass es tatsächlich eine Welt weit außerhalb 
der von ihm bisher erkundeten geben muss. 

Für den SF kundigen Leser ist nach eini- 
gen Dutzend Seiten klar, vor welchem 
Handlungshintergrund dieser Roman spielt. 
Stolperzunges Welt ist eingebettet in einer 
riesigen Stadt, die von einer Kuppel über- 
dacht wird. Innerhalb dieser Kuppel werden 
immer wieder Vertreter fremder Völker ange- 
siedelt, die recht schnell auf eine barbari- 
sche Stufe zurückfallen. Welcher Sinn hinter 
dem ganzen steckt und wie sich die 
Bruchstücke zusammensetzten, wird sich 
erst in einem der folgenden Romane 
erschließen. Im ersten Band seines Zyklus 
ist der Autor jedenfalls ganz unten angefan- 
gen und hat eine Figur in den Mittelpunkt 
seiner Geschichte gestellt, der noch weniger 
über seine Umgebung weiß als der Leser. So 
ist es auch nur konsequent, dass sich die 
Wege der beiden so ungleichen Wesen am 
Ende wieder trennen. Stolperzunge ist aus 
Hauptakteur ausgereizt, denn um die 
Gesamtzusammenhänge darzustellen 
benötigt der Autor eine technisch versierte 
Figur. Eine Figur wie die Pilotin, die über 
ganz andere Sichtweisen verfügt wie der 
barbarische Jüngling. 

Wie gesagt, als "Jugendroman" würde ich 
"Die Kuppel" nicht bezeichnen, dafür ist er 
hintergründig doch zu brutal. Die von O 
Guilin entworfene Welt dürfte aufgrund ihrer 
Darstellung auch den erwachsenen Leser 
ansprechen, zumal das Szenario einfach 
sehr ungewöhnlich ist. Stilistisch bewegt er 
sich auf einem leicht zu lesendem Niveau 
und die von ihm angelegte Welt ist über- 
schaubar Es lohnt sich auf die 
Taschenbuchausgabe zu warten, um dann 
in die Welt von Peadar O Guilin hineinzu- 
schnuppem. 

anno 
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Greg Bear 
Jäger 


Heyne; Taschenbuch; Originaltitel: VITALIS; 
Übersetzung: Helmut Gerstberger; USA: 
2002, BRD: 2006; 445 Seiten 


Hal Cousins hat einen Traum: das ewige 
Leben. Dieses Ziel verfolgt der Biowissen- 
schaftler mit aller Macht und großer Gerad- 
linigkeit. Da seine Forschungen Unsummen 
von Geld verschlingen, ist er ständig rund 
um den Globus unterwegs, um betuchte 
Industrielle, Neureiche und alle anderen 
Menschen mit Geld von seiner Idee zu über- 
zeugen. Sein Forschungsansatz liegt in der 
tiefsten Erdvergangenheit und hat viel mit 


HEYNE< 


‚BEAR 


ROMAN 





den Mitochondrien, die sich in jeder 
menschlichen Zelle finden, zu tun. Er glaubt, 
dass der Alterungsprozess gestoppt werden 
kann, wenn man die Mitochondrien mehr 
oder weniger ausschaltet. Natürlich ist dies 
letztlich viel komplizierter, aber er sieht sich 
mit seiner Forschung auf einem viel verspre- 
chenden Weg und kurz vor dem Durchbruch. 

Sein Zwillingsbruder Rob, mit dem er nur 
noch sehr lose in Kontakt steht, forscht auf 
dem gleichen Feld, lediglich mit einem völlig 
anderen Ansatz. Als Rob ihn eines Tages 
anruft, klingt er aufgewühlt und verwirrt. Da 
Hal selbst gerade an einer großen Sache 
dran ist, wischt er sein Unbehagen Rob 
nicht richtig zugehört zu haben, von sich. 
Kurz darauf erhält er von seiner Schwägerin 
die Mitteilung, dass sein Bruder ermordet 
wurde. 

Hal kann es gar nicht richtig fassen, 
zumal sein Bruder wohl wegen seiner Arbeit 
getötet worden ist. Zeitgleich häufen sich 
auch in Hals Umfeld die Merkwürdigkeiten. 


So wird er während eines Tiefseetauch- 
gangs von seinem U-Bootführer angegriffen. 
Zurück an der Meeresoberfläche muss er mit 
ansehen, wie sich dieser einfach in die stür- 
mische See wirft und es auf dem Basisschiff 
zu einer tödlichen Auseinandersetzung zwi- 
schen über Jahre hinweg gemeinsam zu See 
fahrenden Besatzungsmitgliedem gekom- 
men ist. 

Immer tiefer gerät er in einem Strudel 
hinein, der ihn zu vemichten droht. Verant- 
wortlich hierfür scheint eine Organisation 
namens Silk, die bereits seit Jahrzehnten in 
den USA aktiv ist und deren Kopf ein aus der 
Sowjetunion geflohener Spitzenbiologe zu 
sein scheint. Dieser befasste sich bereits zu 
Stalins Zeiten mit der Thematik der biologi- 
schen Kriegsführung und wie man Men- 
schen mit biologischen Waffen beeinflussen 
könnte. Mittlerweile scheint sich diese 
Organisation dank ihrer Forschungsergebnis- 
se nicht nur die Regierung gefügig gemacht 
zu haben, sondem überall ihre Leute zu 
haben. 

Hal Cousins findet sich mitten drin in 
einer Auseinandersetzung, die auf moleku- 
larer Ebene stattfindet. Am Ende ist er kei- 
neswegs davon überzeugt alles durchblickt 
zu haben. Vielmehr muss er sich die Frage 
stellen, inwieweit er nicht beeinflusst wurde 
und immer noch wird. 

Greg Bears Roman fußt auf der Idee, 
dass es ein übergeordnetes Bewusstsein 
auf dem Niveau von Bakterien gibt, die zwar 
langsam aber stetig miteinander kommuni- 
zieren und deren Fähigkeiten man sich nutz- 
bar gemacht hat. Eine Idee, die auch Frank 
Schätzing in seinem Roman "Der Schwarm" 
in ähnlicher Form aufgegriffen hat. Im 
Vergleich zu Schätzings Roman, der ungleich 
umfangreicher ist, verliert sich Bear in seiner 
Handlung. Diese ist viel zu sehr auf Action 
und auf die Darstellung einer mysteriösen 
Organisation, die alles durchdringt, aber nur 
schwer fassbar ist, ausgerichtet. Die wissen- 
schaftlichen Hintergründe treten immer 
mehr in den Hintergrund, während ein 
Verwirrspiel aufgezogen wird, welches 
einem Akte-X-Film zur Ehre gereicht hätte. 

Hier wäre weniger deutlich mehr gewe- 
sen. Sprich Bear hätte das ganze Verwirr- 
spiel deutlich entrümpeln und eine klarere 
Linie einziehen müssen, damit ihm seine 
Leser vorbehaltlos durch den Roman folgen. 
Von "Jäger" dürften deshalb viele Leser mehr 
oder weniger enttäuscht sein, denn mit sei- 
nen wirklich lesenswerteren Romanen wie 
"Das Darwin-Virus" läst sich der vorliegende 
Roman nur schwerlich vergleichen. Insofern 
dürfte "Jäger" nur für Komplettleser von 
Bears Werk interessant sein. 

anno 
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Von "Menschenblut" zu den "Blutorks" 


Klaus N. Frick im Interview mit dem Schriftsteller Bernd Frenz 


Seit einigen Jahren ist Fantasy aus dem 
deutschsprachigen Raum ein wahres 
Boom-Thema: Mehrere Autoren haben 
sich mit ihren Romanen erfolgreich in den 
Bestsellerlisten etabliert und das Genre 
nachhaltig belebt. Mit seiner "Blutorks"- 
Trilogie hat sich jetzt auch Bemd Frenz 
mithilfe eines großen Verlags auf den 
Verkaufsstapeln in den Buchhandlungen 
platziert - Grund genug, ihm in einem kur- 
zen Interview auf den Zahn zu fühlen. 


Die Fragen stellte Klaus N. Frick, der bereits 
in den 80er Jahren in den Genuss der ersten 
Bernd-Frenz-Geschichten kam, damals noch 
in eher subkulturellen Zeitschriften. 


Klaus N. Fide Der erste Teil deiner 
"Blutorks"-Trilogie ist erschienen, die Kritiken 
sind größtenteils positiv - erst mal eine fette 
Gratulation dazu. Was ist das für ein Gefühl, 
mit einer Fantasy-Trilogie in einem Atemzug 
mit Markus Heitz, Bemhard Hennen oder 
Christoph Hardebusch genannt zu werden? 
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rollen sollte, würde sich für mich persönlich 
nicht mehr viel ändern, dazu bin ich schon 
zu lange dabei. Ich bin ja keine Mitte 
Zwanzig oder Dreißig mehr. Ich möchte ein- 
fach die Geschichten erzählen, die mir Spaß 
machen und zu denen ich Lust habe, und 
den Status habe ich mir inzwischen erarbei- 
tet. Das ist wirklich sehr angenehm. 


Klaus N. Fride Wie kam's denn eigentlich zu 
dem Kontakt zu Blanvalet? Lief das über 
eine Agentur? Oder war Claudia Kern, die 
zuletzt die Trilogie "Der verwaiste Thron" bei 
Blanvalet veröffentlichte, der "Türöffner"? 


Bemd Frenz: Nein, mit Claudia hat das gar 
nichts zu tun. Bei ihr liefen die Ver- 
handlungen von Anfang an zwischen ihrem 
Agenten und dem damaligen Blanvalet- 
Redakteur Volker Busch, der später zu VGS 
gewechselt ist. Den Kontakt zu Blanvalet 
habe ich dagegen selbst hergestellt, als 
Holger Kappel in die dortige Fantasy- 
Redaktion eingestiegen ist. Holger hat sich 
seine ersten Sporen bei Bastei 
verdient, von daher waren wir 
bereits miteinander bekannt. 

Ich habe ihn dann einfach 
angerufen und gefragt, ob ich 
ihm ein paar Exposes zu- 
schicken könnte und er hat dem 
zugestimmt. Von den drei The- 
men, die ich ihm unterbreitet 
habe, hat er (bzw. die gesamte 
zuständige Blanvalet-Redaktion) 
| sich dann für die "Blutorks" ent- 
| schieden. Danach war eine ent- 
sprechende Leseprobe fällig, die 
auch gut im Verlag ankam. 
Parallel dazu liefen meine 
Gespräche mit der Literaturagen- 
tur AVA-Intemational, die mich 
inzwischen vertritt und die auch 
die Vertragsverhandlungen mit 
Blanvalet übernommen hat. 


Klaus N. Friide: Und wie bist du 
mit der Zusammenarbeit zufrie- 
den? 


Bemd Frenz: Mit der Zusam- 
menarbeit bin ich sehr zufrie- 








Bernd Frenz: Um mit den drei genannten 
Kollegen in einem Atemzug genannt zu 
werden, müsste ich wohl erstmal die glei- 
chen Erfolge wie sie aufweisen können, und 
ob es soweit kommt, wird sich erst noch 
zeigen. Der erste Band der "Blutorks" liegt ja 
erst seit sechs Wochen in den Läden aus, da 
lässt sich noch nicht soviel sagen. Aber 
selbst wenn mich der Erfolg plötzlich über- 
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den. Vieles, was normalerweise 
einen Umweg über die Agentur 
nehmen würde, klären Holger und ich im 
direkten Gespräch, das ist schon sehr ange- 
nehm. Gleiches gilt für meinen Lektor Peter 
Thannisch, mit dem ich regelmäßig telefo- 
niere, auch wenn es mal nicht um die Arbeit 
geht. 


Klaus N Fiide Nachdem's jetzt die erste 
"Blutorks"-Tnlogie gibt - wie sieht's mit 








Bernd Frenz 


einem Folgeprojekt aus? Auch bei Blanvalet? 


Bemd Frenz: Beide Seiten haben auf jeden 
Fall Lust zusammen weiterzumachen, 
darum brüten wir gerade gemeinsam etwas 
aus. 


Klaus N. Fide Schaut man sich deine 
Vergangenheit an, so ging's schon früh blu- 
tig los: Erst Comic-Vorlagen für 
"Menschenblut" - jetzt Fantasy unter dem 
Titel "Blutorks". Man könnte meinen, dass 
du eine Vorliebe für blutrünstige 
Geschichten hättest. Wieso das denn? 


Bemd Frenz: Auweia, wirkt das wirklich so? 
Die Macher von "Menschenblut" wollten 
natürlich mit ihrem Magazintitel schocken, 


Bormd Front - Diswatln Kom 


IWEN NN WEN 


kb) Rh 


von Monsıdrn indMiitanten 


11 


Kempf/FO248 


das ist klar. In ihrer zweiten großen 
Schaffensperiode - während der ich mich 
mit Geschichten beteiligt habe - haben sie 
aber auch immer Wert auf gute Storys gelegt 
und deshalb nicht umsonst mehrmals den 
ICOM-Independent-Preis für einzelne bei 
ihnen veröffentlichte Beiträge erhalten. 

Mich selbst hält ein Begriff wie 
"Menschenblut" nicht davon ab, genauer 
hinzuschauen, um was es wirklich geht, 
aber es gibt sicherlich auch Leute, die sich 
schon ein (Von)Urteil bilden, sobald sie nur 
einen für sie unangenehm klingenden Titel 
hören, da hast du schon recht. Von daher 
sollte ich vielleicht erklären, dass die 
Blutorks nicht Blutorks heißen, weil sie 
besonders blutrünstig sind, sondem weil 
sie einem Feuerkult anhängen. Sie glau- 
ben nämlich an das Blut der Erde, und 
damit ist die Lava gemeint, die ihr Land in 
feurigen Strömen durchzieht. Ihre größten 
Gegner, die Schattenelfen, glauben dage- 
gen an den Atem des Himmels, der in 
direkter Konkurrenz zum Blut der Erde 
steht. Im Laufe der Trilogie zeigt sich 
jedoch, dass beide 
Glaubens/Magierichtungen mehr mitein- 
ander verbindet, als Orks und Elfen selbst 
vermuten. 

Neben Schwerterkliren und Action 
gibt es also auch einen groß angelegten 
Hintergrund, der einige Geheimnisse und 
Überraschungen zu bieten hat. 


klaus N. Fride Für Comic-Verlage arbei- 
test du immer noch, sogar in Amerika 
erscheinen deine Geschichten. Wie kam's 
zu dem Kontakt, wie läuft das? 


Bemd Frenz: Der erste Kontakt zu "Heavy 
Metal" kam über Josef Rother zustande, 
einem Übersetzer und Comictexter, der 
regelmäßig zum Comicfestival nach San 
Diego fliegt und viele internationale 
Kontakte hat. Seit der ersten Veröffent- 
lichung stehe ich in direktem Kontakt zu 
dem Verleger Kevin Eastman und sende ihm 
zur Ansicht zu, was die Zeichner, die mit mir 
zusammenarbeiten, zu bieten haben. Was 
ihm davon gefällt, wird im Laufe der Zeit 
eingeplant. Anfangs ging es uns vor allem 
darum, kolorierte Fassungen von alten 
Menschenblut-Geschichten neu unterzubrin- 
gen, inzwischen haben wir aber auch neues 
Material in Angriff genommen. 

Finanziell ist das Ganze für mich eher 
uninteressant, da der Löwenanteil der 
Gelder an die Zeichner geht. Ich sehe diese 
Veröffentlichungen eher als eine Art Hobby, 
das ich aus Spaß an der Freude betreibe. Ich 
bin ja selbst mit der Lektüre des deutschen 
"Schwermetall" aufgewachsen und entspre- 
chend von den alten "Metal Hurlant"- und 
"Heavy Metal"- Geschichten beeinflusst. 
Dass ich selbst mal im "US-Metal" veröffent- 
lichen würde, hätte ich früher nie zu hoffen 
gewagt. Insofern ist das für mich die 
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Erfüllung eines alten Jugendtraumes, der nur 
noch durch eine Veröffentlichung im franko- 
belgischen Raum übertroffen werden könn- 
te. 


Klaus N. Fiide Die Veröffentlichung bei 
Blanvalet war meiner Ansicht längst fällig. Zu 
lange warst du - zumindest in meiner 
Wahmehmung - auf Serienromane wie 
"Maddrax" und früher "Die Abenteurer" oder 
Computerspiele-Texte wie "S.TA.L.K.E.R" fest- 
gelegt. Ist damit zu rechnen, dass du in 
absehbarer Zeit die Heftroman-Szene verlas- 
sen wirst? 


Die ofkziehß Romanreihe zum PC Game 
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Bemd Frenz: Also die Heftromanszene habe 
ich bereits mit "Maddrax" 154 verlassen, das 
ist nun schon ein paar Jährchen her. Das ich 
mir auch im Taschenbuch bisher vorwie- 
gend Geschichten zu bereits existierenden 
Welten ausgedacht stimmt allerdings. 
Natürlich hätte ich den Übergang zu meinen 
eigenen Stoffen gerne schon etwas früher 
vollzogen, allerdings haben mich in den 
Jahren 2006 bis 2008 einige private 
Schicksalsschläge ereilt (u.a. hatte ich die 
traurige Pflicht, meinen Vater in den Tod zu 
pflegen), die mich dazu gezwungen haben, 
beruflich erheblich kürzer zu treten. 

Für einen verlässlichen Auftraggeber wie 
Panini mit seinen Computerspielromanen zu 
arbeiten war da wirklich das Beste, was mir 
passieren konnte. Aber natürlich habe ich 
schon lange angestrebt, völlig eigenständige 
Ideen zu verwirklichen, und in diesem Punkt 
sind die "Blutorks" ein großer Schritt auf 
einem neuen Weg, auf dem ich auch in 
Zukunft zu wandeln gedenke. 


Klaus N. Fride Hin wie her: Ich wünsche dir 
für die Zukunft viel Glück und Erfolg. Und 
vielen Dank, dass du die Fragen beantwor- 
tet hast. 


news 


Cornelia Funke startet durch 
"Reckless" soll mit einer 
Hardcovern ausgeliefert werden 
Schon jetzt laufen in drei Verlagshäusern die 
Vorbereitungen für den neuen Roman der 
Bestseller-Autorin Comelia Funke auf Hoch- 
touren: Bei Cecilie Dressler in Deutschland, 
bei Chicken House in Großbritannien und 
beim amerikanischen Verlag Little, Brown 
Books for Young Readers soll "Reckless" zur 
gleichen Zeit erscheinen - jeweils am 14. 
September 2010. Insgesamt sollen die drei 
Verlage eine Million Hardcover-Exemplare 
auf einmal auf den Markt werfen. 


Million 





Für diesen programmierten Erfolg legt 
man entsprechend viel Wert auf Marketing 
und Promotion. Ab dem Frühjahr läuft eine 
Werbekampagne, zu der viele intemationale 
Auftritte der in Los Angeles lebenden Autorin 
gehören; viel Wert wird darüber hinaus auf 
Online-Werbung und Aktivitäten im Internet 
gelegt. Den offiziellen Erstverkaufstag krönt 
eine Premieren-Veranstaltung in New York, 
die via Intemet in der ganzen Welt verfolg 
werden kann. 

Das Buch ist übrigens der erste Teil einer 
Trilogie, die auf Motiven der Gebrüder 
Grimm aufbaut. Da wundert es nicht, dass 
die zwei Helden Jacob und Will heißen, aber 
eben nicht Jakob und Wilhelm Grimm, son- 
dern Jacob und Will Reckless. Sie erleben 
allerlei Abenteuer in einer magischen Welt, 
und Comelia Funke hat ihren Roman zusam- 
men mit dem Filmproduzenten Lionel 
Wigram erarbeitet - da ist offensichtlich jetzt 
schon der Kinoerfolg einkalkuliert. 

Klaus N. Frick 


Neues von Alfred Bekker 

Die „DrachenErde-Saga“ von Elben-Autor 
Alfred Bekker ist ab sofort in einer dreibän- 
digen Hardcover-Sonderausgabe bei Welt- 
bild erhältlich, bestehend aus den Titeln 
„Drachenfluch“, „Drachenring“ und 
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„Drachenthron“. Mehr dazu und weitere 
Informationen zu Alfred Bekkers Veröf- 
fentlichungen gibts direkt bei: 
http://www.alfredbekker.de/ 


Weiterhin Hörbücher bei Eins-A- 
Medien 

Auch über den kommenden Sommer hinaus 
wird es von EinsAMedien wöchentlich ver- 
tonte PR Heftromane im Abo geben. So gibt 
es ab Mitte Januar auf CD “Der schwerelose 
Zug” von Leo Lukas und zum Download die 
PR-Silber Edition 23 “Die Maahks”. Mehr 
dazu direkt bei: 
http://www.einsamedien.de/ 


Terracom sucht Mitarbeiter 

Das eZine TERRACOM des PROCsucht 
Mitarbeiter, die News, Rezensionen, Artikel, 
Interviews schreiben, sichten, beschaffen 
etc. Wer sich dafür interessiert, kann sich an 
Lothar Bauer unter folgender Emailadresse 
wenden: info@terracom-mitarbeit.de 

Das eZine selbst gibt es unter: 
http://www.terracom-online.net/ 


Neues bei Basilisk 

Nach langer Wartezeit ist nun der zweite 
Lovecraft Reiseführer “Dunwich - Ein 
Reiseführer” erschienen. Des weiteren kann 
der neue Steven Caine Roman “Die Legende 
des Dunklen Propheten” ab sofort vorbe- 
stellt werden. Mehr von Basilisk gibts direkt 
auf der Homepage: 
http://www.basilisk-verlag.de/ 


Neu bei Dieter von Reeken 

In der Kollektion Lasswitz erscheint am 10. 
Februar Kurd Laßwitz: Seelen und Ziele. 
(Band 11.7) Nachdruck der 1908 erschiene- 
nen Aufsatzsammlung im Neusatz. 
Hardcover (laminierter Pappband, Kapita- 
Iband, Lesebändchen),241 Seiten, 3 Repro- 
duktionen. Mehr von DvRgibts direkt auf 
seiner Seite: 
http://www.dieter-von-reeken.de/ 


Neuer Stammtisch in Salzwedel 

Neu in unsere Sammlung der SF- 
Stammtische Eingang gefunden hat nun der 
Salzwedel, SF-Trefl, jeden 1.Freitag im 
Monat, 18 Uhr, in den Räumen der Urania 
e.V., Große St.llsenstr. 14, 29410 Salzwedel. 


Info: Arno Sommerfeld (Tel.: 
03901/34518) oder Andreas Kuschke 
jaktusch@sfcd.eu 

m 
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Seit achtzig Jahren Fandom 
Ende 2009 und Ende 2010 muss Jubiläum 
gefeiert werden 

Wie das britische Fanzine Ansible ver- 
meldet, kann die Fan-Szene eigentlich ihren 
achtzigsten Geburtstag feiem. Im Dezember 
1929 gündete sich die erste Gruppierung 
von Science-Fiction-Fans in den USA, die sch 
damals "The Scienceers" nannte. 

Die Briten waren ein Jahr später dran. Der 
Ilford Science Literary Circle gründete sich 
am 27. Oktober 1930. 

Klaus N. Frick 


DORT.con 2011 

Charles Stross und Leo Lukas auf dem 
DORT.con 2011 

Die literarischen Ehrengäste der nächsten 
Dortmunder Science Fiction Convention ste- 
hen fest. Im März des kommenden Jahres 
werden der britische Schriftsteller Charles 
Stross und der österreichische Kabarettist 
und Autor Leo Lukas beim Con dabei sein. 


Das zentrale Thema des 1964 in Leeds 
geborenen Charles Stross ist die „große 
Beschleunigung“, ein rapider Anstieg der 
technologischen Entwicklung, der von 
Vernor Vinge unter dem Begriff „Singularität“ 
vorhergesehen worden ist. In den Romanen 
des Briten können sich Menschen verdop- 
peln und vervielfachen, sie können sterben 
und beliebig oft wieder auferstehen, sie 
können sich in Tiere oder Maschinen ver- 
wandeln, weibliche oder männliche Körper 
annehmen, ihr Gedächtnis löschen lassen 
oder mit einer neuen Identität programmiert 
werden. Im Roman Accelerando beginnt die 
explosive Entwicklung der Technik in unse- 
rer Zeit und bleibt für den Leser Schritt für 
Schritt nachvollziehbar. In Glashaus nehmen 
die in ferner Zukunft lebenden Haupt- 
personen an einem Experiment teil, bei dem 
es darum geht, die Lebensverhältnisse in 
unserer „rückständigen“ Zeit zu erforschen. 
In Singularität steht eine menschliche 
Kolonie im Mittelpunkt, die auf den techni- 
schen Stand des 19. Jahrhunderts zurückge- 
fallen ist. Sie erlebt einen Kulturschock, als 
eine fortgeschrittene Zivilisation auf ihrem 
Planeten Telefone abwirft. 

Es sind außergewöhnliche Ideen wie 
diese, die Charles Stross zu einem der 
besten Science Fiction-Autoren unserer Zeit 
machen. Ständig bleibt er den zukünftigen 
technologischen Umwälzungen auf der 
Spur, die die Menschheit vielleicht nicht ver- 
nichten aber möglicherweise in eine völlig 
andere Lebensforn umwandeln werden. 
Daneben hat sich Stross inzwischen auch 
Stoffen aus der nahen Zukunft zugewandt, 
etwa in Halting State, einem Roman, in dem 
Figuren aus Online-Rollenspielen Bankein- 
brüche begehen. Nach dem Urteil zahlrei- 


cher Rezensenten schreibt Charles Stross die 
modernste Science Fiction unserer Zeit. Mit 
ihm gemeinsam einen Blick in seine Welt zu 
werfen, dürfte nach Ansicht des DORT.con- 
Komitees damit zum Aufregendsten 
gehören, was eine Science Fiction-Con- 
vention Ihrem Publikum bieten kann. 


Leo Lukas wurde 1959 in Koflach gebo- 
ren und ist heute eine der erfolgreichsten 
Kabarettisten Österreichs. Dreimal hat er 
bereits den wichtigsten deutschsprachigen 
Kleinkunstpreis, den „Salzburger Stier“, ver- 
liehen von ARD, ORF und SRG, erhalten. 
Wahrscheinlich wissen gar nicht so viele sei- 
ner „gewöhnlichen“ Zuschauer, dass er 
daneben 40 Perry Rhodan- und Atlan- 
Romane geschrieben hat. Auch der 
Shadowrun-Roman Wiener Blei ist ihnen 
wahrscheinlich unbekannt. Diese düstere 
Zukunftsvision vor dem Hintergrund der 
Donau-Metropole dürfte die Eintrittskarte in 
das Perry-Rhodan-Universum gewesen sein. 
Von Jugend an hat Leo Lukas die Serie als 
begeisterter und trotzdem kritischer Leser 
verfolgt. Dann kamen der Anruf aus Rastatt 
und die Erfüllung eines Jugendtraums, wie 
der Autor selber sagt. Die Astronautische 
Revolution war der erste PR-Roman aus sei- 
ner Feder. Das Gastspiel wurde zum 
Dauerjob. 

Kein Wunder, dass die von ihm verfas- 
sten Episoden durch ihren Humor auffallen. 
Wenn Rezensenten seinen Kabarettstil 
beschreiben, fällt ihnen auf, dass Leo Lukas 
nicht thematisch-logisch sondern rhyth- 
misch-assoziativ vorgeht und dass seine oft 
schmerzhaft genauen textlichen Miniaturen 
untereinander überraschend vernetzt sind. 
Ähnliches gelingt ihm in den Romanen, in 
denen die Übergänge zwischen den ver- 
schiedenen Passagen auf verblüffende 
Weise miteinander verzahnt werden. 
Außerdem gelingt es ihm, alte wie neue 
Figuren als blutvolle Charaktere zu schildern 
die lachen, leben und leiden. Der Atlan- und 
Perry-Rhodan-Reihe konnte kaum etwas 
Besseres passieren, als das Interesse dieses 
begabten Künstlers zu erwecken. Zur 
Doppelrolle als Kabarettist und Science 
Fiction-Autor fallen dem DORT.con-Komitee 
nach eigenen Angaben zahlreiche Fragen 
ein, die man Leo Lukas stellen kann. Auf die 
Antworten sind die Macher schon gespannt. 


Der nächste DORT.con findet am 12/13. 
März 2011 im Dortmunder Fritz-Henßler- 


Haus statt. Nähere Infos gibt es unter 
www.DORTcon.de. 


Amo Behrend 
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Der moderne Vampir als Keuschheitsgürtel 


Offene Gedanken zu beiden (gesehenen!) Filmen der so genannten Twilight-Reihe 


Mag sein, daß ich in puncto love stories im 
Medium Film über die Jahrzehnte hinweg 
ein alter Romantiker geblieben bin. 
Tatsächlich habe ich kein sonderliches 
Problem damit, wenn liebende Turteltauben 
nicht schon nach zwei Halbsätzen zum 
Nahkampf in der Kiste landen. Charaktere 
sind nun einmal verschieden und ein jeder 
sollte seine Entscheidungen nach den 
Grundsätzen fällen können, die seinem 
Wesen entgegen kommen. "Freier Wille" 
nennt sich die Einrichtung und setzt voraus, 
daß dem Einzelnen nicht im direkten Umfeld 
die Hölle heiß gemacht wird. Ob die ameri- 
kanische Autorin Stephenie Meyer in ihrer 
sich reichlich verkaufenden Romanserie die 
eindeutige Enthaltsamkeitsschiene predigt, 
steht in den folgenden Zeilen nicht vorder- 
gründig zu Debatte (dazu müßte man die 
Wälzer auch gelesen haben!). Da sich Holger 
Marks in seiner Betrachtung (FO #247) mit 
der filmischen Adaption beschäftigt - ver- 
mutbar zu Twilight‘ (ausführliche 
Besprechung im FO # 238) wie 'New Moon' 
- , soll in erster Linie auch darauf eingegan- 
gen werden. 








DU ATEPHMEHIE mare 


Mit einem aufrichtigen Schmunzeln liest 
man sich durch die einleitenden Zeilen, geht 
es darin den zwei Akteuren Jacob und 
Edward (ersterer "Werwolf" der andere vege- 
tarischer Vampir) scheinbar in allererster 
Linie nur um die konsequent durchgehalte- 
ne Unbeflecktheit Bella Swans. Seltsam, 
denn persönlich hatte ich bis dato eher den 


14 





Eindruck, daß beide Jungs sie (auf eine 
jeweils andere Art) lieben. Der geschlechtli- 
che Aspekt der Beziehung steht bei beiden 
nicht wirklich und offensichtlich im 
Vordergrund (auch wenn Jungs gem unter- 
stellt wird, sie dächten immer nur an das 
Eine). Für Jacob, weil er Bellas Liebe erst 
noch gewinnen will. Für Edward, weil er um 
die Gefahr weiß, solange sie noch die sterb- 
iche Geliebte ist. Eine klassische 
Konfliktsituation und somit in einem Drama 
recht brauchbar. Warum der Vampir bitte nur 
in einer Dimension (Dracula) aufgestellt sein 
soll, bleibt unbeantwortet. Eine Geschichte 
in einer anderen Weise zu erzählen macht 
indes durchaus ihren Reiz aus. In den 
Verfilmungen von Catherine Hardwicke und 
Chris Weitz funktioniert besagter Plot (als 
treibendes, dramatisches Element) ein- 
mal mehr oder weniger überzeugend. 
Im Verlauf der weiteren Betrachtung 
wird Joss Whedons Erfolgsserie "Buffy" 
sowohl als Kronzeuge für die populäre 
Veränderung des VampirImages wie 
auch für dessen Aufrechterhaltung 
(Vampir = Feind) herangezogen. Noch 
etwas schwieriger in der 
Argumentation (contra) 
dürfte demnach die absch- 
ließende Einordnung einer 
anderen \Whedon-Serie 
sein. Bei "Angel" tauchen 
sowohl gute wie auch 
böse Vampire (und ähnlich 
dämonische Wesen) auf. 
In einer ähnlichen 
Konstellation funktionieren 
aber auch die Konflikte in 
den Twilight-Verfiimungen 
(oder bezieht sich Holger 
Marks hierbei nun auf 
Stephenie Meyers Vorlage 
- ganz schlüßig ist dies 
nicht formuliert, da Kritik- 
Zitat & Eigenmeinung ineinan- 
der übergehen), Wir sehen auf 
der einen Seite die durchaus 
edlen Cullen-Vampire (und 
warum dürfen Helden nicht 
auch edel sein?!), Auf der 
anderen die raubtierhaften 
Feeder-Vampire um Victoria, 
oder die "Corleone"-Fraktion 
aus Italien (Teil 2). Auch das 
ein Beitrag zum dramatischen 
Gehalt eines Plots. Warum die Beziehung 
zwischen Bella und Edward zwanghaft auf 
die Garantie der jungfräulichen Unberührt- 
heit hinausläufen muß, ist mir aus den 
Filmen heraus nicht ganz ersichtlich. Bella 
drängt Edward schon recht früh dazu sie zu 
einer der Seinen zu machen und er willigt 
auch deshalb nicht sofort ein, weil er darum 








en 
.— 





weiß, daß der Biss zur (relativen) Unsterb- 
lichkeit nicht nur eitel Sonnenschein bein- 
haltet. Ewiges Leben - ein Thema mit dem 
sich auch die SF bereits Varianten reich 
beschäftigt hat. Das als "Aristokratie nobler 
Selbstbeherrschung" umschriebene Gebaren 
hat in dieser Beziehung ausgesprochen viel 
mit seiner selbstlos empfundenen Liebe für 
Bella zu tun. 





In den zitierten Zeitungstexten verschie- 
dener Autoren fallen weiters noch einige 
interessante Interpretationen auf. Da ist die 
Rede von kaputten Familien - eine solche 
würde auch Bellas Hintergrund bilden. Ihre 
geschiedenen Eltern leben zwar in verschie- 
denen Bundesstaaten, aber die Beziehung 
des Mädchens zu ihrem Vater würde ich 


ganz gewiß nicht als eine kaputte interpre- 
tieren. Eher normal für einen weiblichen 
Teenager und die Liebe Charlies zu seiner 
Tochter ist immer offensichtlich für den 
Betrachter nachvollziehbar. In einem ande- 
ren Zitat wird die Wandlung eines Menschen 
in einen Vampir mit dem sogenannten 
Vollzug der Ehe gleichgesetzt. Reichlich 
interessant ins Blaue interpretiert, denn was 
würde dann konsequenter Weise der trans- 
formierende Biss zwischen zwei Männem 
bedeuten!? 

In der abschließenden Betrachtung zieht 
Holger Marks ein Resümee, in dem die 
jugendliche Sehnsucht nach einem 
Erwachsen werden ohne Gewalt und seeli- 
schen Wunden (pubertär projeziert auf eine 
edle Heldenfigur) mit der Propagierung kon- 
servativer Sexualmoral in die selbe Schiene 
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gelegt wird. Dinge, die grundsätz- 
lich zwei verschiedenen Universen 
angehören. 

Natürlich sind die bisherigen 
Adaptionen des Stoffes zweifellos 
kein makelloses Gesamtkunst- 
werk. Kommerziell ausgerichtete 
Unterhaltungsware einer durch- 
schnittlichen Art, weitaus eher. 
Trotzdem kann man/frau von den 
persönlichen Überzeugungen der 
Autorin, oder den (vermutlichen) 
Tendenzen in ihren Romanen sel- 
ber, nicht ungestüm auf eine 
gemachte Aussage der Filme 
abzielen. Bei allen künstlerischen 
Schwächen propagieren sie sicher 
keine ultimative Keuschheits- 
doktrin. 

robert musa 


Domestizierte 
Blutsauger 


Nachdem FO-Autor Holger Marks 
es im Observer 248 vorgemacht hat, zieht 
jetzt TV-Spielfiim nach und bastelt eine 
Titelstory zum Thema Vampire. Interes- 
santerweise kommt Stefanie Kimler in 
Ausgabe 02/10 von TV-Spielfiim zu einer 
ganz ähnlichen Einschätzung und kommen- 
tiert den derzeitigen Vampir-Hype mit der 
Titelzeile "Draculas Erben - Ringelpiez mit 
Anfassen". Textprobe gefällig? “Das Motto 
kein Sex vor der Ehe stößt zumindest in 
Amerika auf Begeisterung. Zahm und züch- 
tig sind sie, die modemen Vampire. So wird 
aus dem Schrecken aller Jungfrauen der per- 
fekte Schwiegersohn". 

Ja, die Vampire von heute halten sich ein- 
fach nicht an den Kodex von anno dunne- 
mals. Keine Furcht vor Knoblauch, 
Kruzifixe lassen sie kalt, die Sonne 
verwandelt sie nicht zu Staub, sie 
schlafen noch nicht mal mehr in 
Särgen und man kann sie auch im 
Spiegel erspähen. Das Blutsaugen 
reduzieren sie auf ein artiges 
Ersatzblut-nippen. Kein Wunder, dass 
es auch schon Edward- und Bella- 
Barbie-Puppen gibt. 

Richtig beängstigend empfindet die 
TV-Spielfilm-Autorin nur den Umstand, 
dass hysterische Teenies "Edward- 
Slips" tragen, sich beim Anblick ihres 
Stars Robert Pattinson in den Hals rit- 
zen und auf den ersehnten Liebesbiss 
hoffen. Natürlich wird nicht vergessen, 
uns auf die neue, 10teilige 
Fernsehserie "The Vampire Diaries" 
hinzuweisen, die auf Pro7, jeweils um 
2115 Uhr ausgestrahlt wird. Der 
Teeniehorror aus USA soll uns dann 
jeweils 60 Minuten lang quälen. 


nt 
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Inhalt der Schmonzette: Zwei Vampirbrüder, 
der eine gut, der andere böse, wetteifern 
um die Gunst der Highschool-Schülerin 
Elena. 
Solide und spannend, klasse Musik verpricht 
uns TV-Spielfilm in der Serienkritik. Ach du 
liebes bißchen! Vielleicht verfasst ja Robert 
Musa dazu eine realistische Besprechung. 
Obwohl, wer weiß, möglicherweise 
bekommt er dann Schreikrämpfe. 
Und welches Fazit ziehen wir daraus? Wer 
an Schlafstörungen leidet, sollte es doch 
mal damit ausprobieren. Bei Risiken und 
Nebenwirkungen wendet Euch an den 
Apotheker eures Vertrauens. 

Günther Freunek 
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Comics im Januar 


Batman/Superman Sonderband 2: 
Superbat; Zweckgemeinschaft 

Text: Michael Green, Mike Johnson; Len 
Wein 

Zeichnungen: Rags Morales; Chris Batista 
Übersetzung: Steve Kups 

Verlag: Panini Comics, DC Deutschland 

Im Ganzen DGUniversum dürfte es keine 
zwei gegensätzlicheren Charaktere geben 
als Superman und Batman. Trotzdem, oder 
gerade deshalb, werden die beiden von 
Autoren immer wieder und geme zusam- 
men in den Kampf gegen das Verbrechen 
geschickt, ergeben sich doch aus den 
Reibungen der zwei so unterschiedlichen 
Sichtweisen, wunderbare Ansätze für inter- 
essante Geschichten. 








In diesem Band wird in der ersten 
Geschichte versucht, diesen Gegensatz noch 
auf die Spitze zu treiben, denn die beiden 
Helden tauschen hier ihre Fähigkeiten. 
Während Batman, mit Supermans über- 
menschlichen Gaben ausgestattet, sich in 
der Lage sieht, endlich mit dem Verbrechen 
in Gotham endgültig aufräumen zu können, 
sieht sich Superman mit einer bisher unge- 
kannten Menschlichkeit konfrontiert, mit der 
er sich aber nicht mehr als Alien unter 
Menschen fühlen muss. 

Das Problem an Geschichten mit 
Superman war immer, daß dieser Kerl als 
das ultimativ Gute geschaffen wurde. Nur 
selten konnten Autoren diesen Panzer aus 
Gutsein durchbrechen und interessante 
Facetten am kostümierten Pfadfinder aufzei- 
gen. Entsprechend langweilig sind die mei- 
sten Geschichten mit dem Stählemen. 
Batman konnte dagegen nie seine Wurzeln 
in den Detektivgeschichten der dreißiger 
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Jahre, etwa von Hammet oder Chandler, ver- 
leugnen. Er hatte immer eine dunkle Seite, 
die ihn viel interessanter und spannender 
machte als viele seiner Kollegen. 

Dies zeigt sich wieder mal in dieser 
Geschichte. Während Superman sich mehr 
oder minder mit seinem Schicksal abfindet, 
nutzt Batman seine neuen Fähigkeiten gna- 
denlos aus und begibt sich auf einen 
Feldzug gegen das Verbrechen, bei dem er 
zunehmend skrupelloser agiert und auch 
vor Verbündeten und Freunden nicht halt- 
macht. Und so muss Superman trotz seines 
Verlusts eingreifen, um Batman zu stoppen 
und seine Gaben zurückzuerlangen. 

Batmans brutaler Feldzug ist ihm 
Rahmen seines Charakters völlig nachvoll- 
ziehbar. Angetrieben vom Trauma des 
Verlusts seiner Eltern, kann er nun so gegen 
das Verbrechen vorgehen, 
wie er es immer wollte, 
aber nie konnte. Dabei legt 
er immer mehr die morali- 
schen Fesseln ab, die er 
sich bisher auferlegt hat. 
Daß dies im Nachhinein 
durch den Fluch erklärt 
wird, der zu dem Tausch 
der Fähigkeiten führte, ist 
ene Schwäche der 
Geschichte, aber nötig, 
denn sonst könnte Batman 
am Ende kaum in den Kreis 
der Superhelden zurück- 
kehren. Supermans Rolle 
bleibt dagegen mal wieder 
etwas blass, denn er kann 
auch ohne seine Gaben 
nicht aus seiner Pfad- 
finderhaut und so verpas- 
sen die Autoren eine 
Chance, diesem Charakter 
mal wieder etwas mehr 
Tiefe zu geben. 

Im Vergleich zu dieser 
ersten, sehr gut erzählten 
Geschichte fällt die zweite 
ganz extrem ab. Sie ist 
eigentlich nicht mehr als 
dere übliche Helden/ 
Schurkenkampf, der nur f 
dadurch etwas interessan- 
ter wird, daß Batmans und 
Supermans Gegner ein Mischwesen aus 
den beiden ist und ihre Fähigkeiten besitzt. 
Ansonsten ist dies eine typische 
Zweitgeschichte, die nicht groß von der 
eigentlichen Hauptgeschichte ablenkt. 

Aber für diese Hauptgeschichte lohnt 
sich dieser Sonderband auf jeden Fall. Sie 
bietet eine Geschichte, die sich vom norma- 
len Superheldeneinerlei abhebt, da sie 
einen unserer Helden mit seinen dunklen 
Seiten konfrontiert. 
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Incognito: Stunde der Wahrheit 

Text: Ed Brubaker 

Zeichnungen: Sean Phillips 

Übersetzung: Claudia Fliege 

Verlag: Panini Comics 

Irgendwie scheint es einigen Superhel- 
denautoren keinen Spaß mehr zu machen, 
Comics über Helden zu schreiben. Daß Garth 
Ennis dieses Genre nicht leiden kann, ist ja 
bekannt und er kompensiert das momentan 
auch ganz erfolgreich mit "The Boys". Mark 
Millar schrieb mit "Wanted" einen der inter- 
essantesten Comics der letzten Jahre, der 
sich nur um Superschurken drehte und Ed 
Brubaker setzt nun mit Incognito den Pulp- 
Magazinen der dreißiger Jahre ein Denkmal, 
in denen die Basis für die Superhelden- 
Comics gelegt wurde, wie wir sie heute ken- 
nen. 


ED BRUBAKER 
SEAN PHILLIPS 


INCOGNITO. 





"Held" seines Comics ist Zack Andersen, 
ein ehemaliger Superschurke, der sich in 
einem Zeugenschutzprogramm verstecken 
muss, nachdem er gegen seinen ehemali- 
gen Boss ausgesagt hat, um seine eigene 
Haut zu retten. Seine Fähigkeiten werden 
durch Drogen unterdrückt und er führt nun 
das langweilige Leben eines Büroboten, den 
niemand wirklich wahmimmt. Doch dann 
erhält Zack seine Fähigkeiten wieder zurück 
und er muss sich nun entscheiden, wie er 
sie in Zukunft einsetzen wird. 

Der Reiz solcher Noir-Geschichten liegt ja 
bekanntlich darin, daß es keine klar abge- 


steckten Gut/Böse-Seiten gibt, sondern 
zuallererst Menschen, die versuchen, eini- 
germaßen unbeschadet durchs Leben zu 
kommen. Auch Zack Andersen gehört dazu, 
nur weiß er, daß er mal zu denen gehörte, 
die die Macht haben und diese auch ein- 
setzten, und nach diesen Zeiten dürstet er 
verzweifelt. Als er diese Macht zurückerhält 
und damit eine Frau vor Dieben rettet, ist 
dies dann auch keine bewusste Ent- 
scheidung, sondern mehr dem Zufall ge- 
schuldet, daß er zur richtigen Zeit am richti- 
gen Ort war. Das macht ihn nicht zu einem 
besseren Menschen, gibt seinem leben aber 
damit eine Richtung, die es ins einem ersten 
Leben nicht gehabt hat, als er zusammen 
mit seinem Zwillingsbruder für eine 
Verbrecherorganisation tätig war. Doch jetzt 
hat er im Gegensatz zu damals die 
Möglichkeit, sich zu entscheiden, wie er mit 
seinen wieder gewonnenen Gaben umgeht 
und wie er sie einsetzt. 

Brubakers Figuren haben im Gegensatz 
zu den "normalen" Superhelden den Vorteil, 
daß sie nicht wie Abziehbilder daherkom- 
men, sondern trotz ihrer Fähigkeiten wie 
Menschen wirken. Ihre Leben und 
Entscheidungen spiegeln viel stärker unser 
eigenes Leben wieder und was wir daraus 
machen. Und trotz seiner sehr düsteren 
Grundstimmung und zweifellos vorhande- 
nen Brutalität ist dieser Comic am Ende viel 
positiver als etwa Millars "Wanted", denn 
"Incognito" lässt seinem Helden und damit 
uns den freien Willen, wie wir unsere 
Fähigkeiten einsetzen. 


Batman 35/36: Was wurde aus dem 
Dunklen Ritter? 

Text: Neil Gaiman 

Zeichnungen: Andy Kubert 

Übersetzung: Steve Kups 

Verlag: Panini Comics, DC Deutschland 
Batman ist tot, gestorben während der Final 
Crisis im Kampf gegen Darkseid (fragt mich 
bloß nicht, wer das genau ist, irgend so ein 
außerirdischer Obermotz mit gottgleichen 
Fähigkeiten). Und das nach 70 Jahren unent- 
wegten Kampfes gegen das Böse. Die Figur 
Batman und sein Alter Ego Bruce Wayne 
entstand 1939 aus der Feder des Zeichners 
Bob Kane und gehört damit neben 
Superman zu den am längsten agierenden 
Superhelden. Von daher ist es eigentlich nur 
schwer vorstellbar daß Bruce Wayne 
tatsächlich tot ist, denn ebenso wie nur 
Clark Kent Superman sein kann, kann nur 
Bruce Wayne Batman sein, wie die Macher 
bei DC schon damals erfahren mussten, als 
sie versuchten, Bruce Wayne durch Jean- 
Paul Valley zu ersetzen, jedoch durch den 
Protest der Leser sehr schnell zurückruder- 
ten und den einzig wahren Batman wieder 
einsetzten. Von daher ist es nicht allzu 
gewagt, zu vermuten, daß über kurz oder 
lang auch dieses Mal wieder Bruce Wayne 
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die Fledermausmaske tragen wird. Die Frage 
ist eben nur, wie sie ihn von den Toten auf- 
erstehen lassen, aber das war noch nie ein 
größeres Problem bei Superhelden, sie 
Supermans angeblichen Tod. 

Aber jetzt ist Batman erst mal tot und wir 
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haben uns der traurigen 
Tatsache zu stellen. Literarisch 
übernimmt diese Aufgabe Neil 
Gaiman zusammen mit Andy 
Kubert, indem er diesen Zwei- 
teller über die Trauerfeier 
| schreibt. In einer recht schäbi- 
gen Kaschemme finden sich 
| nicht nur Batmans langjährige 
Freunde, sondem ebenso 
auch seine alten Feinde ein, 
um ihrem Weggefährten die 
letzte Ehre zu erweisen. So sit- 
zen wohl das erste Mal der 
Joker, Pinguin, Riddler und 
Catwoman friedlich neben 
Comissioner Gordon, dem But- 
| ler Alfred und Robin. Trauer 
schweißt halt zusammen. 
Nacheinander treten sie nun 
| vor den Sarg und erzählen ihre 
J°| Geschichte mit Batman und 
wie sie seinen Tod erlebten. 
Diese Geschichte ist eine 
| einzige Referenz an die lange 
Geschichte Batmans. So erin- 
nern die Zeichnungen in jeder 
Geschichte einer anderen 
Epoche vom Golden Age der 
50er über die siebziger und 
achtziger bis zu den modemen Zeich- 
nungen heute. Auch der Titel ist schon eine 
Referenz, nämlich an die klassische 
Superman-Geschichte von Alan Moore: "Was 
wurde aus dem Mann von morgen?" 
Gaiman 


erzählt eine Geschichte, wie man sie von 
ihm erwarten konnte. Weniger eine klassi- 
sche, actionreiche Superheldenstory, son- 
dern mehr ein ruhige, dem traurigen Anlass 
angemessen, fast metaphysische 
Geschichte über das Leben, den Tod und 
das Leben danach. Dabei lässt er keine 
Zweifel daran, daß für ihn die zwei Aspekte 
Bruce Wayne und Batman untrennbar 
zueinander gehören und alleine nicht exi- 
stieren können. Damit verstärkt er natürlich 
die Zweifel am endgültigen Tod des alten 
Batman, aber anscheinend ist es so von der 
Chefredaktion bei DC gewollt und wird mehr 
auf einen Neustart der Serie mit dem alten 
Batman hinauslaufen und einer 
Zwischenphase, in der ein Vertreter das 
Fledermauskostüm tragen wird. 

Als Abschluss einer Periode im langen 
Leben Batmans ist dieser Band von Neil 
Gaiman und Andy Kubert auf jeden Fall 
grandios geraten. Dies ist ein Heft, das man 
immer mal wieder in die Hand nehmen 
kann und neue Aspekte in den Zeichnungen 
und der Geschichte entdeckt. Eine Perle in 
einer monatlich erscheinenden Serie. 


Storm Bd. 10: Die Piraten von 
Pandarve 

Text: Martin Lodewijk 

Zeichnungen: Don Lawrence 
Übersetzung: James ter Beek und Nikolaus 
Danner 

Verlag: Splitter 
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Mit diesem Band machten die Autoren von 
"Storm" nach neun Bänden 1982 eine 
bedeutende Zäsur. Storm und seine 
Gefährtin Rothaar verlassen hier nicht nur 
die Erde und werden auf den lebendne 
Planeten Pandarve verschlagen, auch im 
Autorenteam gab es mal wieder einen 
Wechsel. Martin Lodewiijk, der die Serie bis- 
her nur als Art Director des Verlags Eppo 
betreut hatte, wechselte mit dieser Ausgabe 
endgültig auf den Texterposten bei "Storm", 
Genauer wird die Entstehung dieses Bandes 
wie in jedem der zehn Bände im Hinter- 
grundartikel am Ende 
des Albums geschil- 
dert. Jedenfalls war 
damit das ewige 
Texterwechseln been- 
det, das in den voran- 
gegangenen Bänden 
eine kontinuierliche 
Erzählung verhindert 
hatte. In der Ge- 
schichte wirkte es sich 
so aus, daß der Zyklus 
der Tiefen Welt, der auf 
einer Erde in Millionen 
Jahren spielte, beendet 
wurde und ein neuer 
Zyklus begann, der als 
"Die Chroniken von 
Pandarve" bekannt 
werden und bis in die 
aktuellen Hefte andau- 


em sollte. 
Storm und Rothaar 
werden vom Theo- 


kraten von Pandarve 
entführt, da dieser auf 
der Suche nach einer 
Anomalie war, als die 
sich Storm entpuppt. 
Die zwei werden im 
Laufe der Geschichte 
getrennt, Rothaar gerät 
in die Hände des 
Theokraten Marduk, 
während Storm als 
Sklave in den Minen 
arbeiten muss, wo er auf den rothäutigen 
Nomad trifft, der ihn seitdem auf all seinen 
Abenteuern begleitet. 

Der Geschichte hat der Texterwechsel 
offenkundig gut getan. Während in den vori- 
gen Bänden meist abgeschlossene 
Geschichten erzählt wurden, die maximal 
über zwei Bände gingen, hat man hier zum 
ersten Mal das Gefühl, dem Beginn einer 
großen Geschichte beizuwohnen. Außerdem 
merkt man, daß Don Lawrence und Martin 
Lodewijk bereits seit Jahren zusammenar- 
beiten und sich dementsprechend gut ken- 
nen, immerhin haben die beiden zusammen 
"Storm" aus der Taufe gehoben. Ein Problem 
hab ich aber seit dem ersten Band mit den 
Zeichnungen von Don Lawrence. Man ginge 
sicher viel zu weit, wenn man ihm 


18 


Rassismus vorwerfen würde, aber es ist 
schon auffallend, daß die Guten prinzipiell 
großgewachsen, gutgebaut, und in ihren 
Gesichtszügen eher kaukasisch sind. 
Während die Schurken immer krumm 
gewachsen sind, verschlagene Gesichtszüge 
besitzen und ein asiatisches Aussehen 
haben. Das hat wohl was damit zu tun, daß 
"Storm" in der Tradition von Pulp-Serien wie 
"Flash Gordon" oder "Buck Rogers" steht, 
aber trotzdem kann man sich bei einigen 
Zeichnungen eines dummen Gefühls nicht 
erwehren. 


Storm Bd. 0: Kommandant Grek 
Text: Vince Wenham 

Zeichnungen: Don Lawrence 

Übersetzung: James ter Beek und Nikolaus 
Danner 

Verlag: Splitter 

Dieser Band ist quasi ein Pilot zur "Storm"- 
Reihe, in der schon viele der bekannten 
Figuren auftauchten, aber teilweise noch 
unter anderen Namen. Auch diese 
Geschichte dreht sich um einen Astronauten, 
hier noch namens Grek, der ebenso wie 
Storm in die Zukunft unserer Erde verschla- 
gen wird und sich dort in der 
Tiefen Welt zurechtfinden muss. 
Diese Tiefe Welt basierte auf 
einem Artikel in "National 
Geographic", in dem es um den 
Meeresgrund ging, nachdem die 
Ozeane verschwunden waren. 

In dieser Tiefen Welt werden 
die Menschen von Fischwesen 
versklavt und der aus der 
Vergangenheit kommende Grek 
wid zum Anführer des 
Befreiungskampfes. Ehrlich 
gesagt, ist dieses Konzept auch 
nicht schlechter als das dann bei 
"Storm" umgesetzte. Der Grund, 
warum die Geschichte dann 
doch nicht so umgesetzt wurde, 
sondern als "Storm" neu egstar- 
tet wurde, lagen dann auch wohl 
mehr an der Tatsache, daß die 
Chefredakteure von "Eppo" mit 
dem Texter Vince Wernham nicht 
| zufrieden waren und sich nach 
einem Ersatz umsahen, den sie 
dann in Phillipp Dunn fanden, der 
den ersten Storm-Band texten 
durfte. 

In einer kompletten Edition 
darf dieser Vorläuferband natür- 
lich auf keinen Fall fehlen, und ist 
so für Fans dieser Reihe sicher 
ein Pflichtkauf. 

Olaf Funke 








Diesem ersten Band des neuen Zyklus 
merkt man das Bemühen um einen 
Neuanfang an, bei dem man versuchte den 
Helden in eine neue Umgebung zu verfrach- 
ten, ohne ihm seinen Status als Außenseiter 
zu nehmen. Durch die neue Umgebung auf 
Pandarve hatte man sich auf elegante Weise 
dem missglückten Konnzept der tiefen Welt 
entledigt, das eigentlich bereits nach den 
ersten zwei Bänden überflüssig geworden, 
von dem man sich aber erst jetzt mit 
Lodewijks Einstieg als Texter trennen konn- 
te. Von daher ist dies sicher einer der wich- 
tigsten Bände in der "Storm"-Reihe und für 
alle an dieser Serie Interessierten ein Muss. 
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kurz & belichtet 


Yvaine 


Neil Gaiman gilt allgemein als so erfolgrei- 
cher wie angesehener Autor, der dem phan- 
tastischen Genre weniger abgeneigt ist. 
Mehr wußte ich bis zum vorletzten Jahr auch 
nicht über ihn zu berichten, als mit Matthew 
Vaughns Adaption eines seiner Bücher 
‚Stardust' in die Kinos kam. Eine tour de 
force durch den Märchenparkour, durchzo- 
gen von so herrlichen Ideen, wie sie skurril 
sind. Die Romantik groß geschrieben, das 
Abenteuer wild und die Figuren über der 
Realität schwebend und doch geerdet mit 
jeder menschlichen Regung. Tatsächlich 
hatte mich aber weder die Marke "Gaiman" 
noch die Story an sich sonderlich aus der 
Reserve gelockt; die Besetzung Yvaines mit 
der unvergleichlichen Claire Danes aber 
umso deutlicher. Leider ging Vaughns Vision 
in den hiesigen Kinos eher klanglos unter - 
wohl, weil der Name Gaiman dann doch 
eher von den Angelsachsen geschätzt wird. 
Ein ähnliches Schicksal widerfuhr einer wei- 
teren Vorlage Gaimans im vergangenen Jahr. 
Henry Selick - dessen ‚Nightmare Before 





Und sie werden erst wieder mit 
dem letzten Ton des Abspanns 
daraus entlassen. Ein Verdienst 
auch von Bruno Coulais, der 
eine Musik komponiert hat, die 
es lohnt separat und für sich 
gehört zu werden. Den allerer- 
sten Bezug den der Autor dieser 
Zeilen übrigens zu ‚Coraline' 
erhielt war die Hauptfigur selbst. 
Als ich sie auf einem Plakat zu 
sehen bekam war der erste 
Gedanke ein "wer wird sie wohl 
sein?", Einen besseren Einstieg 
in eine Geschichte kann es ver- 
mutlich nicht geben. 

Um zum Schriftsteller zurück- 
zukehren - Neil Gaiman verkün- 
dete letztens in einem Interview, 
daß sich Matthew Vaughn zur 
Zeit mit dem Gedanken eines 
weiteren ‚Stardust'-Films einge- 
hender befassen würde. Der 
Regisseur und Drehbuch- 
schreiber will sich dabei der 








Figuren, wie der Welt bedienen, 
um eine eigenständige Story über 











Claire Danes 


Christmas’ ich nicht sonderlich ausstehen 
kann - brachte mit ‚Coraline' eine zutiefst 
süperbe Verfilmung auf die Leinwand deren 
Erfolg allerdings unter den Erwartungen 
blieb. "Süperb" übrigens im Sinne von 
eigenständig, den Henry Selick verpackt die 
Geschichte von der kleinen Göre Coraline, 
die sich "bessere" Eltern wünscht und dabei 
fast alles verliert, in einen rauschaften 
Kosmos, der Tim Burton als Lehrjungen 
dastehen läßt. In guter, alter Handarbeit 
gemacht, schafft es der Film von der ersten 
Sekunde an seine Zuschauer zu fesseln. 
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die Reise des Helden Tristan in die 
Hölle zu beschreiben. Mittels 
Ballon. Gaiman scheint nichts 
dagegen zu haben, daß sich ein 
anderer mit den Figuren seiner 
Vorlage beschäftigen will. Obschon 
er nachschiebt, daß das Skript nicht 
ohne seinen Einfluß entstehen soll. 
Da mich Matthew Vaughn schon 
einmal von seinen erzählerischen 
Fähigkeiten überzeugt hat (das 
Drehbuch zu ‚Stardust' entstand in 
einer Zusammenarbeit mit Jane 
Goldman), kann ich durchweg 
gespannt auf das Ergebnis warten. 
Zunächst geht er allerdings mit der 
eigenwilligen Comic-Adaption ‚Kick- 
Ass' auf die große Leinwand. 


Melange 





James Cameron kann wieder ein- 
mal den "König der Welt" geben. 
Sein "die Zukunft des Kinos revolutionieren- 
des" Epos ‚Avatar' spülte in einer über- 
schaubar kurzen Zeit (nicht ganz vier 
Wochen nach dem globalen Start) das 
Einspielergebnis von etwa 11 Mrd (aller- 
dings amerikanischer Währung) in die 
Kinokassen. Eine Zahl mit der sich Eindruck 
schinden läßt. Obwohl sich der hohe 
Umsatz auch durch die ordentlichen (!) 
Kartenpreise erklären ließe. Da zudem unter 
der Hand die Zahl von schlappen 500 Mio 
as in summa Aufwand für den 
Abenteuerstreifen gestreut wird, muß 
‚Avatar' wohl noch Laufzeit zulegen um die 


Rachelle Lefevre 


sog echten Gewinne einzufahren. 
Persönlich sah ich die "Revolution" zweimal 
willentlich im ordinären 2D und hatte mit 
teils flachen (!!), bestenfalls klischeehaften 
Figuren ("Pralines"), einer sowas von über- 
flüssigen Liebesgeschichte (dies von einem 
erklärten Romantiker geurteilt!), einem unin- 
spiriert darüber ausgetretenen Musikbrei 
und dem offensichtlichen Hauch zuviel (!) 
Ethno-Kitsch zu kämpfen. Zieht man den 
"Vorsprung durch Technik" ab bleibt nicht 
viel mehr als ein sommerlicher Blockbuster 
von der Stange übrig. Für einen Cameron so 
oder so enttäuschend. 

In bescheideneren Gewässem tummelt 
sich dagegen der andere Kino-Event im ver- 
gangenen Quartal. Ab Mitte November den 
freudig glühenden Mädels der Welt präsen- 
tiert, brachte es die Fortsetzung ‚New Moon!' 
einen vollen Monat später auf ein rund um 
den Globus erzielten Umsatz von nahezu 
259 Mio Greenbacks. Kein sonderlicher 
Grund bei Summit zu schmollen, dürften die 
in der Buchhaltung fixierten Kosten doch 
einen Bruchteil dessen betragen. Da seltsa- 
merweise die Verkaufszahlen von ‚Twilight‘ 
im selben Zeitraum wieder erheblich anzo- 
gen, kann sich die Sesseletage emphatisch 
auf die Brust trommeln. Rein inhaltlich weiß 
die Fortführung von Chris Weitz ein Stück 
weit mehr zu überzeugen. Böse Zungen 
könnten meinen, weil sich der blasse 
Edward aus der Weite besser ertragen läßt. 
Persönlich würde ich sagen, daß ihm Taylor 
Lautner ohne sonderliches Problem die 
Schau stiehlt. Nicht wegen der angelegten 
Muckis, sondern weil er vielleicht der besse- 
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re Schauspieler ist. Nichts gegen den rehäu- 
gig umschmachteten Robert Pattinson - bis 
dato kenne ich eben nur seinen "Edward" - 
‚aber auch in den dramatischen Szenen des 
zweiten Teils kommt nicht viel der persönli- 
chen Tiefe rüber. Dagegen kann sich Lautner 
mit seinem "Jacob" ordentlich ins Zeug 
legen. Nach wie vor überzeugt mich seine 
Liebe für Bella. Miss Stewart läßt dagegen 
nach wie vor ein wenig die Innerlichkeit 
ihrer Emotionen vermissen. Verzweiflung, 
Todessehnsucht, Verlangen wirken bei ihr 
eben wie plakativ gespielt. Ordentlich ent- 
täuscht (!) wurde ich aber durch die maß- 
geblich Verantwortlichen, indem der Part der 
Feeder-Vampirin Victoria nahe an der 
Nichtexistenz vorbei schrammt. Einige, 
wenige Jagdsequenzen (meist in Totalen 
oder Halbtotalen), das sekundenschnelle 








zu Kenneth Brannaghs ‚Thor-Projekt (s. FO 
#235) zu vermelden. Neben Natalie 
Portman wird nun auch die talentierte Kat 
Dennings einen Part in der Comic-Verfilmung 
übernehmen. Miss Dennings überzeugte 
bereits durch darstellerisches Können und 
unverschnittenen Charme in kleinen, unauf- 
fälligen Titeln a la ‚Charlie Bartlett' (an der 
Seite von Robert Downey jr. & Anton 
Yelchin), oder ‚Nick & Norah Infinite 
Playlist (zusammen mit Michael Cera). Die 
Dreharbeiten laufen bereits seit Januar. Doch 
ein paar Gründe zu ein wenig Vorfreude. 


Finally... 


„das akribische Durcharbeiten unzähli- 
ger Meter DVD-Regale birgt nicht selten auch 
das Erlebnis kleiner Freude oder einen glat- 
ten euphorischen 
Schub (wie bei jeder 
neuen Claire Forlani- 
Arbeit). Nicht von der 
Hand zu weisen ist 
aber auch das Wissen 
um einen konkreten 
Veröffentlichungster- 
min, zu einem Titel 
den man eher nicht 
auf der Erwartungs- 
liste hatte. In der 
zweiteiligen Reihe der 
Sally Lockhart Myste- 
ries erschienen Mitte 
Januar die BBGFilme 
‚The Ruby In The 
Smoke & ‚The 
Shadow Of The 
North' (beide von 06) 
nach den Romanen 
Philip Pullmans. Mit 
Billie Piper als "Sally" 
wahrhaft  vortrefflich 
besetzt. Detektivische 
Geschichten um Ver- 





Saoirse Ronan 


Vorbeihuschen einer kupferroten Locken- 
mähne und nicht eine (!) Zeile Text. Da im 
Abspann Rachelle Lefevres Name allerdings 
an eher prominenter Stelle erscheint (solo, 
recht früh und nicht erst in der Cast-Liste), 
hege ich den üblen Verdacht, daß ihre Rolle 
kurzfristig und radikalst zusammengeschnit- 
ten wurde. Wollte da wer auch immer den 
Wechsel zur neu besetzten Bryce Dallas 
Howard filmisch so unauffällig glatt wie 
möglich gestalten?! Eine Antwort darauf wird 
es vielleicht irgendwann geben. In der Tat 
sparen können werde ich mir in der 
Konsequenz deshalb den dritten Part. Eine 
Schauspielerin, die in nur wenigen Filmmi- 
nuten eine Figur derart eindeutig prägt, 
hätte eindeutig mehr verdient. 

Eine nicht unattraktive Neuigkeit gibt es 
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rat und Mord in 
einem altemativen viktorianischen Empire. 

Positiv überraschte mich weiters die 
Ankündigung für Februar, die zweite Season 
der "Sarah Connor Chronicles" auf den hie- 
sigen Markt zu werfen. Wer immer von dem 
einschlägig bekannten Privaten aus der 
Serie geworfen wurde, hat hier nun die 
Gelegenheit das brilliante Finale nachzuho- 
len. Die Fans werden sich bereits mit dem 
englischen Import die Freude gemacht 
haben. 

Abschließend noch der Hinweis auf den 
anrollenden März - Gil Kenans ‚City Of 
Ember' (FO #235) soll wirklich und wahrlich 
auf Silberscheibe erscheinen. Sehenswerte 
SF allein schon wegen Saoirse Ronan. 


In memoriam Eric Rohmer 
robert musa 


Glosse 
Jahres- und 
Heftzahlenarithmetik 


Als im Jahr 2000 die Sektkorken knallten, da 
feierten wir "das Millenium", das heißt die 
gerade beendete Zeitspanne von tausend 
jahren und den Übergang ins neue 
Jahrtausend. Klugscheißer rechneten uns 
vor, dass gar nicht tausend Jahre vollendet 
waren. Denn die Zählung hatte nicht im null- 
ten, sondern im ersten Jahr begonnen, dem- 
nach waren zehn Jahre vorbei erst am 31. 
Dezember 10, hundert am 31. Dezember 
100 usw. Das einundzwanzigste Jahrhundert 
und das neue Jahrtausend begannen somit 
nicht am 1. Januar 2000, sondem am 1. 
Januar 2001. 


Solche Rechenkunststücke bringen uns 
etwas über fundamentale Mathematik bei, 
den Unterschied zwischen Ordinal- und 
Kardinalzahlen. Mit Ordinalzahlen zählt man 
etwas: das erste, zweite, dfritte. 
Kardinalzahlen geben die Größe einer 
Menge an: zehn Kilo, drei Meter, null 
Minuten. Der Witz ist, dass eine Menge auch 
Null sein kann, man beim Zählen aber 
immer bei Eins anfängt. 


In der Alltagssprache verwischen diese 
Unterschiede. So geben wir etwa 
Jahresdaten stets als Ordinalzahl an: Wir 
sagen, wir befinden uns im zweitausend- 
undzehnten Jahr; und wir sagen nicht, wir 
befinden uns in der Zeit nach zweitausen- 
dundneun Jahren. Unser Lebensalter dage- 
gen sind wir gewohnt als Kardinalzahl anzu- 
geben: Wir sagen, ich bin zweiundvierzig; 
und wir sagen nicht, ich befinde mich im 
dreiundvierzigsten Lebensjahr. Gleichwohl 
hat sich die Sprechweise etabliert, etwa 
"zum vierzigsten Geburtstag" zu gratulieren, 
wenn der Jubilant das Lebensalter von vier- 
zig Jahren erreicht hat. In Wirklichkeit ist es 
da natürlich schon der einundvierzigste 
Geburtstag (den tatsächlichen Tag der 
Geburt mitgezählt). 


Mathematische Genauigkeit kann uns 
natürlich nicht vom Partymachen abhalten. 
Der Magie des Jahreszahlenwechsels von 
1999 auf 2000 konnte sich niemand entzie- 
hen, und so feierten wir eben "das neue 
Jahrtausend", obwohl das alte streng 
genommen noch gar nicht vorbei war. Und 
selbstverständlich ist es OK, jetzt vom 
"neuen Jahrzehnt" und den "Zehner Jahren" 
zu sprechen: Das sind eben jene Jahre, bei 
denen die vorletzte Ziffer der ordinalen 
Jahreszahlenangabe "1" lautet: 2010, 2011 
usw. 


Auch bei der "Perry Rhodan"-Serie führt 
Zählen manchmal zu Verwirung: Da 
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Jubiläumsbände in der Regel der Start neuer 
Zyklen sind, hat der erste Band eines neuen 
Zyklus normalerweise eine Nummer mit Null 
hinten. Eigenartig sah das aber schon aus, 
als mit dem Jubiläumsband Nr. 2200 der 
Hinweis "Erstauflage" von der Titelseite ver- 
schwand und durch die Angabe ersetzt 
wurde: "Sternenozean Band 1". Heft Nr. 
2201 war "Stermenozean Band 2", und 
"Band 100" lag vor mit Heft Nr. 2299. 
Danach wurde die Angabe dieser 
Extrazählung wieder fallen gelassen. 


"2 Pi 

Foo, Lukas { 
mr £ 
4. 


Zus 


Zi 





Perry Rhodan Nr. 2524, das fünfundzwanzigste Heft im 
neuen Zyklus. 


Dennoch führt der Reiz von Jubiläumszahlen 
wie etwa "25" auch immer wieder zu 
Aussagen, die einfach geradewegs falsch 
sind. So wurde Heft Nr. 2525 in der Woche 
zuvor angekündigt als "Band 2525, der das 
erste Viertel des laufenden Zyklus absch- 
ließt". Falsch. Da der aktuelle "Stardust"- 
Zyklus bereits mit Heft Nr. 2500 begann, 
lagen fünfundzwanzig Bände bereits vor mit 
Heft Nr. 2524. 


Olaf Brill 
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Komm ich jetzt ins Fernsehn??? 
Kempf vs. T-Mobile oder Über den Kampf gegen Windmühlenflügel... 


Es begann im Dezember des Jahres 2008, 
als ich auf meinem Privatkonto eine 
Abbuchung von T-Mobile über eine Summe 
von 230,- Euro feststellte. Seltsam - ich bin 
ken Kunde von T-Mobile. Mein 
Handyvertrag läuft über Talkline, wird über 
das Firmenkonto abgerechnet und beläuft 
sich nur über einen Bruchteil dieser Summe. 
Aber ist ja kein Problem 
Lastschriften kann man ja schließ- 
lich innehalb von 6 Wochen 
zurückgehen lassen. Kurzes Fax an 
die Sparkasse und am nächsten 
Tag war das Geld wieder gutge- 
schrieben. 


mußte ich mir sagen lassen, daß es trotz 
Computertechnik nicht möglich ist, eine indi- 
viduelle Sperre für abbuchende Konten ein- 
richten zu lassen, weil die Buchungen 
angeblich ausser Haus erfolgten. Entweder 
mein Konto würde komplett für jegliche 
Abbuchung gesperrt oder für keine. 
Selbstverständliich könnte man jede 
Lastschrift unbürokratisch wieder zurückbu- 
chen, aber filtem und blocken ginge halt 
nicht. 

Ich hakte nach, wie ich diese lästigen 
Abbuchungen denn bitteschön loswürde, 
wenn die Bank sie nicht verhindern könnte. 
Daraufhin erklärte mir mein Bankfredi, daß 








; 


einen Monat 
Anfang Januar 2009, tauchte 
erneut eine Abbuchung über 
23764 Euro mit dem Namen von T-Mobile 
auf meinem Privatkonto auf. Ich suchte mir 
die Kontonummer raus und ließ im Netz 
nach dieser Nummer suchen: Es handelte 
sich in der Tat um die Kontonummer von T- 
Mobile und nicht etwa von irgendeinem 
Netzbetrüger, was auch schon mal vorge- 
kommen ist. Kontonummem sind ja auch 
kein Geheimnis, sonst wäre ja der modeme 
Zahlungsverkehr gar nicht möglich. Die 
Kontonummer meines Privatkontos ist seit 
Anbeginn des Observers in jedem FO- 
Impressum abgedruckt und seit die 
Observerausgaben als PDFs im Netz stehen, 
zigtausendfach verbreitet und bestens zu 
finden. So wie auch jeder andere 
Gewerbetreibende seine Bankdaten im Netz 
zur Verfügung stellen muss.. Also mal 
schnell ein Fax an die Sparkasse, mit der 
Bitte, die Buchung rückgängig zu machen 
und eine Sperre einzurichten, daß das bela- 
stende Konto nicht mehr auf mein 
Privatkonto zugreifen kann. 

Als dann Ende Januar gleich 700,- Euro 
von T-Mobile abgebucht wurden, wurde ich 
doch etwas ungehalten und stellte meinen 
Bankfredi zur Rede. Zu meinem Erstaunen 


Etwa später, 








ich mich da schon mit T-Mobile in 
Verbindung setzen müsste. Ich erwiderte, 
daß ich da mangels Geschäftsbeziehung 
weder Anschrift noch Ansprechpartner hätte 
und ob er denn wirklich der Meinung wäre, 
daß man sich dort um einen Schrieb von mir 
überhaupt kümmern würde? Woraufhin er 
bestätigte, daß seiner Erfahrung nach nichts 
passiert, wenn man sich da privat bemüht, 
aber die Abbuchungen nach Einschaltung 
eines Anwalts sicher aufhören würden. 

Frisch ans Werk - ich suchte mir aus dem 
Internet die Geschäftsadresse der Firma T- 
Mobile und schickte ein Briefchen nach 
Bonn. 

Statt einer Antwort wurden mir Anfang 
Februar 199,90 Euro abgebucht. 

Und auch einen Monat später hatte ich 
noch keine Reaktion, aber stattdessen eine 
weitere Abbuchung in Höhe von 244,98 
Euro. 

Also folgte ich dem Rat des Bankfredis 
und schickte meine Unterlagen an einen 
Anwalt meines Vertrauens. Mit diesem 
Anwalt hatte ich als Sachverständiger in 
einem größeren Fall schon öfter zu tun und 
war der Meinung, daß er kompetenter wäre, 
als die Pfeife von Anwalt, mit der ich zur 
gleichen Zeit mit einem zahlungsunwlligen 
Kunden herumzankte. 
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Der Anwalt war auch nicht faul, sondern 
schrieb gleich ein Briefchen an T-Mobile, mit 
der Aufforderung, weitere Abbuchungen zu 
unterlassen und 22955 Euro für seine 
Bemühungen abzudrücken. 

Und tatsächlich haben die Abbuchungen 
aufgehört. 

Doch T-Mobile hat nicht erklärt, daß sie 
von meinem Konto nichts mehr abbuchen. 
Stattdessen haben sie dem Anwalt ein Fax 
geschickt, daß sie ein Kundenkonto mit 
einer Nummer, das auf einer der Abbu- 
chungen genannt war, gelöscht hätten und 
aus diesem Anschluß keinerlei Ansprüche 
herleiten würden. Und daß sie die 
Kostennote meines Anwalts nicht überneh- 
men würden. 


Während dieser Zeit hatte ich gerade 
durch Zufall geschäftlich mit einem Polizei- 
beamten zu tun, der im Bereich Wirt- 
schaftskriminalität tätig ist. Und als wir mor- 
gens zusammen beim Kaffee saßen und 
plauderten, kamen ich auch mal auf meine 
T-Mobile Buchungen zu sprechen. Und da 
erfuhr ich von ihm, daß der von mir einge- 
schlagene Weg, einen Anwalt zu bemühen, 
der falsche gewesen wäre und ich besser 
zur Polizei gegangen wäre, um Anzeige zu 
erstatten. T-Mobile würde sich zu recht wei- 
gem, die Anwaltskosten zu übernehmen - 
ich hätte da wohl schlechte Karten. 


Und tatsächlich meldete sich mein wohl 
doch überschätzter Anwalt, und teilte mir 
mit, daß er mir in dieser Sache nicht emp- 
fehlen könnte, gerichtliche Schritte einzulei- 
ten, weil er das Prozessrisiko für zu hoch 
halten würde. Er würde mir stattdessen 
empfehlen, seine bisherigen Bemühungen 
mit dem Schnäppchenpreis von hundert 
Euro zu honorieren und sie Sache zu ver- 
gessen. 

Nachdem meine Rechtschutzversiche- 
rung 150, Euro Eigenanteil je Versi- 
cherungsfall vorsieht, brauchte ich mich in 
dieser Richtung auch nicht weiter zu 
bemühen. Ich habe die 100,- Euro bezahlt 
und hatte meine Ruhe. 


Jedenfalls bis Ende November. Am 30.11. 
buchte T-Mobile 200,- Euro ab. Und elf Tage 
später gleich nochmal 200,- Euro. Also den 
ganzen Kram zusammengepackt und zur 
Polizei gedackelt, um Anzeige zu erstatten. 
Dort war man etwas ratlos, weil manmit so 
einem Fall hier in unserer Dorfpolizei noch 
nicht konfrontiert war, nahm aber alles ent- 
gegen und man wollte sich drum kümmern. 
Ich könnte auch nur Anzeige gegen 
Unbekannt erstatten und nicht Anzeige 
gegen T-Mobile, auch wenn die von mir 
überhaupt keine Einzugsermächtigung 
haben und immer und immer wieder... 


Dafür wurde dann am 30.12. nochmal 
100,- Euro abgebucht. 
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Nachdem ich ja von T-Mobile eine Kopie 
des Faxes an meinen Anwalt hatte, hatte ich 
ja zumindest mal einen Namen eines 
Menschen von T-Mobile und eine 
Faxnummer. Also habe ich jetzt nicht nur 
nach jeder Abbuchung ein Fax an meine 
Spaßkasse geschickt, sondern auch eines 
an die Polizei und an die T-Mobile Abteilung 
Betrugsverfolgung mit den jeweiligen Details 
des neuen Vorkommnisses und der Bitte, 
die betrügerischen Verträge plattzumachen. 

Eine Antwort von T-Mobile kam nie. 

Stattdessen wurden mir am 71. 148,93 
Euro abgebucht. 

Zwischendurch rief doch tatsächlich mal 
die Polizeidienststelle Alzenau hier an und 
unterrichtete mich über den aktuellen Stand 
der Dinge. Es täte ihm leid, daß er mir keine 
besseren Mitteilungen überbringen könnte, 
aber er hätte bei T-Mobile fast nichts 
erreicht. Man hätte ihm ein Schreiben 
zukommen lassen, daß T-Mobile den 
Vorgang bearbeiten würde und Zeit bräuch- 
te. Wofür auch immer... 

Die Zeit bei T-Mobile dürfte aber bald 
noch knapper werden, denn der oder die 
Unbekannte, die T-Mobile meine 
Bankverbindung unterschieben, haben die 
Schlagzahl erhöht: 

Und so wurden mir am 13.1.2010 230,- 
Euro abgebucht. 

Und am 14.1.2010 dann gleich nochmal 
150,- Euro. 

Und am 15.1.2010 dann emeute 150,- 
Euro. 


Mittlerweile müssen sich bei der Polizei, 
bei T-Mobile Bonn und bei meiner 
Sparkasse meine Faxe stapeln. Ohne, daß 
irgendetwas sinnvolles passiert. 

Also hab ich mir mal die Mühe gemacht, 
und den ganzen Schmonzes zusammenge- 
schieben und an den Südwestfunk 
geschickt, da gibts so einen 
Ansprechpartner, der sich angeblich um 
sowas kümmert, wenn man Stress mit 
Behörden oder Unternehmen hat. Per Email. 
Vor einer Woche etwa. Da kam bisher noch 
nicht mal ne Eingangsbestätigung. Also 


komm ich dann wohl doch nicht ins 
Femsehen... 

Am 19.1.2010 buchte mir T-Mobile 10764 
Euro ab. 


Am 21.1.2010 buchte mir T-Mobile 
150,00 Euro ab. 


Das war Freitag. Heute ist Sonntag, der 
23.1. - also zwei Tage Verschnaufpause, in 
denen keine Gefahr droht, wieder Faxe ver- 
schicken zu müssen. Irgendwann müsste T- 
Mobile doch im eigenen Interesse merken, 
daß sie mit meiner Kontonummer nicht reich 
werden... Aber wie sagt ein Geselle von mir 
in so einem Fall: "Des iss, wie wenn de nem 
Ochs ins Hom petzt..." 

m 








stammtische 


Letzte Aktualisierung: 23.1.2010 


Aschaffenburg SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr, 

"Zur Löwengrube", Schneebergstraße 9 
Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; 
karl.aulbach@t-online.de 


Bad Homburg SF-Stammtisch 

ja. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
"Al Capone", Homburger Strasse 17, 

Bad Homburg/Ober Erlenbach. Info: 
Mathias Kubens, (0 60 36) 98 02 38 
mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, 

"Zum Igel", Sieglindestraße 10, Berlin 
Friedenau (Nähe U- und S-Bahnhof 
Bundesplatz), Markus Luther, (0 30) 7 92 
2755 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V, Emststraße 14-16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, "Biergarten 
Tiger Pub", Wilhelm-Bode-Str. 33; 
www.perrys-video-club.de 


Dammstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte "Stadt Buda- 
pest', Heimstättenweg 140, 64295 
Darmstadt (Heimstättensiedlung). Info: 
Roger Murmann (0 60 71) 38 71 8, 
sftreffla@gmx.de; www.sftd-online.de 


Dortmund, SF-Stammtisch 

jeden 2. Freitag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte "Am 
Richterbusch", Nortkirchenstraße 10, 
44263 Dortmund-Hörde Info:vwil- 
le67@aol.com 

www ,sf-raumstation.de.vu 


Dresden PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr. Uwe Schillbach 
uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, SF-Treff 

jeden 3. Samstag i.M. ab 16 Uhr in der 
Gaststätte "Beim Franz" 

Gerresheimer Str. 19, 40211 Düsseldorf 
www ,sfokular.de 
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Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 
Uhr, "Stadthaus", Kongresshalle Giessen 
am Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: 
Harald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far 
Beyond e.V). studw w w.uni- 
marburg.de/-Kapmeyeh/ TDMR/TD- 
GI/TD-GlStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 2. Freitag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 
Adler", Leonhardstr. 27, Gerry Haynaly, 
prsg@gmx.at; www.prsg.de.vu 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in 
der Gartengaststätte "Zur Sonne", Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
0345 77 640 72 
www.phantastische-ansichten.de 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeden 3. Samstag i. M. von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1, Fred Körper, 

Tel: 0511/665777 
fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus 
jeden 3. Freitag iM. ab 19 Uhr, 
Gaststätte "Ländscheshalle, Am 
Rheingauerweg (Stadtteil Wallau). Info: 
Hans-Günther Dahlke, (06 11) 94 6577 7 
starbase65@gmx.de 


Kiel, SF Dinner, 

jeden 3. Freitag i. M. Restaurant 
"Storchnest", Gutenbergstraße 66, 24118 
Kiel, Dinnerblog: scifi-dinner-kiel.blogs- 
pot.com 
www,science-fiction-dinner-kiel.de 


Köln, SF Stammtisch 

Jeden Freitag ab 17 Uhr. "Phönix", 
Kyffhäuser Straße 4 | Ecke 
Barbarossaplatz 


Köln, Phantastik-Stammtisch 

jeden 2. Samstag im Monat ab 16.00 
Uhr: "Refugium", Herthastraße 12 

(Ecke Vorgebirgsstr.) 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19.30 Uhr im 
Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlow ski, Emestistr. 6, 
04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i. M., 18 Uhr, Cafe "Eco", 
Bruderstr. (Nähe Bayerischer Platz) 
Andreas Ortwein, 
Stammtisch.le@gmx.net 











Lübeck, SF-Stammtisch des SFCL 
jeden 2. Samstag i.M., 15:00 Uhr, "Im 
Alten Zolln", Mühlenstr. 93, Lübeck 
www.sfcloverblog.de 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 
im Restaurant "Weinkeller", Frauen- 
lobstrasse, Mainz-City. Info: Jens 
Griesheimer, (0 67 32) 91 82 80, 
tdmz@gmx.de; www.tdmz.de.vu 


München, PR-Stammtisch Emst Ellert 
meist 1. Donnerstag im Monat, 
Gaststätte "St. Benno Einkehr", 
Stadelheimerstraße 71, 81549 München; 
Erich Herbst, Tel. (089) 8 00 55 24 
www.prsm.clark-dariton.de 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 

Jeweils am 3. Montag i. M., 19 Uhr, im 
Restaurant "Nuova Italia", Belgradstraße 
9, 80796 München, (089) 304067 
Kontakt: Gerhard Müller 

Tel. (089) 3007290 


Münster, PR-Stammtisch 

jde 1. Samstag i. M. 1930 Uhr 
"Feldschlößchen", Sentruper Straße 163 

Markus Kachel, Tel. (02 51) 8 99 87 12; 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Rosengarten", Unter der 
Muschel 24 (a.d. Pfarrkirche). Info: Robert 
Vogel, (0 61 42) 32 84 7 
robert@raumschrott.de 


Nürnberg, "Perry Rhodan"-Stammtisch 
An jedem 3. Mittwoch im Monat: 
Gaststätte Zum Stadion (am Dutzend- 
teich), Herzogstr. 22, 90478 Nümberg 
Stammtischkontakter ist Detlef Döres, 
Haydn-Str. 1, 91320 Ebermannstadt; 
09194 / 797119, 
DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
"Da Luciano", Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Viktor Lorenc, 
(0 69) 94 59 21 01 


Saarlouis SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr 
"Cafe Wichtig", Lisdorfer Straße 





Salzwedel, SF-Treff 

jeden 1.Freitag im Monat, 18 Uhr, in den 
Räumen der Urania eV, Große 
StlIsenstr. 14, 29410 Salzwedel. Info: 
Amo Sommerfeld (Tel: 03901/34518) 
oder Andreas Kuschke 
jaktusch@sfcd.eu 


Schwerin 

SF-Stammtisch SN-SFC 92 

jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei 
Jörg Lippmann, Stem Buchholz 11 


Wetzlar SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im 
Gasthaus "Langgass", Langgasse in 
Wetzlar. 

Info: Thorsten Walch (01 77) 27 95 54 3 


Wien PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr 
"Ebbe und Flut", Kaiserstr. 94 
Michael M. Thumer 
westemstar@magnet.at 


Wien SFGW-Stammtisch 

(seit 1956) jd. letzten Freitag i. M., 18.30 
Uhr, Gasthaus "Möslinger', Stuwer- 
strasse 14 (nahe Prater), 1020 Wien; 
Kontakt: Alfted Vejcharr eMail: 
sfgw@hennersdorf.at; www.sfgw.at.tt 


Wiesbaden SF-Stammtisch 

2. Samstag iM. ab 19 Uhr in der 
Gaststätte "Königlich Bayerisches 
Amtsgericht", Gerichtsstr5. Info: Marcus 
Mollnar, (06 11) 81 20 87 0 
Strekfcwi@aol.com 


Würzburg SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, 
"St. Bruno", Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, 

"Zum Löwen", Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 
66482 Zweibrücken 
acrus@acrusonline.de 
www.acrusonline.de 


Änderungen und Ergänzungen bitte an 
den jeweiligen Observer-Chefredakteur. 
(Kontaktdaten siehe Impressum) 
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cons 


2. - 5. April 2010 

Odyssey 2010, The 2010 
Eastercon 

Heathrow, London, UK 

Gäste: Alastair Reynolds, lain M. Banks, 
Liz Williams, Mike Carey 
www.odyssey2010.org 


5. - 6. Juni 2010 

ColoniaCcon 19 

Jugendpark Köln Mülheim, Sachsen- 
bergstraße; www.coloniacon.eu 


6. - 8. August 2010 
ACD-JahresCcon 2010 
Naturfreundehaus Hildesheim 
www.acd-con.de 


2. - 6. September 2010 

68th World Science Fiction 
Convention "Aussiecon 4" 
Melboume, VIC, AU 

Guests of Honour: Kim Stanley Robinson, 
Robin Johnson, Shaun Tan 
WWW.aussiecon4.org.au 


17. - 19. September 2010 
ElsterCon 2010 

Haus des Buches, Leipzig 
www.elstercon.de 
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